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Nr. 214. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
d. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
65. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 10. Mal.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen, Achenbach, Friedenthal, Falk 
und mehrere Commiſſarien. 2 5 a 

Eingegangen ſind vom Finanzminiſter ein Geſetzentwurf, betreffend die 

erwaltung des Stempelweſens in Frankfurt a. M., ein Geſetzentwurf, be: 
treffend die Abänderung des Geſetzes vom 24. März 1873 über die Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten und ein Geſetzentwurf, betreffend 
die im Jahre 1876 vor Feſtſtellung des Staatshausbalts — leiſtenden 
Staatsausgaben; vom Handelsminiſter ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
anderweite Regelung der Verpflichtung zur Leiſtung von Spann⸗ und 
Handdienſten. 

Nachdem in dritter Berathung der Geſetz⸗Entwurf über das Vormund⸗ 
ſchaftsweſen en bloc definitiv genehmigt worden, folgt die erſte Berathung 
des Geſetzes, betreffend den Ankauf und die Vollendung der Pom⸗ 
merſchen Centraleiſenbahn und der Berliner Nordeiſenbahn 
ſowie die Verwendung der verfallenen Cautionen für die bezeichneten Eiſen⸗ 
bahnunternebmungen. 5 3 

Abg. v. Benda will ſich auf die Vorlage ſelbſt gar nicht einlaſſen, hält 
aber die IV begleitenden Motive für unnlänglich und die mitgetheilten 
nackten Zahlen zur Aufklärung und Begründung nicht für hinreichend; er 
beantragt daher ihre Verweiſung an die Budgetcommiſſion, die möglichſt 
ſchon während der x: berathen und ſchriftlichen Bericht erſtatten möge, 

amit das Haus ſofort nach den Ferien die Angelegenheit erledigen könne. 

Das Haus verweiſt die Vorlage an die Budgetcommiſſion. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Orden 
und ordensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche 
und zwar zunächſt die Generaldiscuſſion. Zum Worte melden ſich gegen: 
Graf Praſchma, Thiſſen, Reſpondek, v. Heeremann und v. Gerlach; für die 
Vorlage: b. Sybel, Windthorſt (Bielefeld) und Jung. 

Abg. Graf Praſchma: Wir gerathen mit unſerer Geſetzgebung all: 
mälig in ein wahrhaft krankhaftes Stadium der Geſetzmacherei, bei dem 
ich nicht weiß, ob ich mehr über die Zumuthungen der Regierung ſtaunen 
ſoll, oder darüber, daß das Haus die Verantwortlichkeit vor dem Lande über: 
nehmen will, ſolche Geſetze zu ſanctioniren. Wir ſind in dem gegenwärtigen 
Momente des traurigen inneren Conflictes gerade am allerwenigsten in der 
Lage, ſchwer wiegende Geſetze zu machen. Denn nicht nur dieſe, ſondern 
auch alle andern, die organiſatoriſchen Geſetze find durchzogen von dem Gift 
des höchſten Mißtrauens, welches die Regierung und die Majorität dieſes 

auſes einer ein gutes Drittheil der geſammten Bevölkerung vertretenden 

artei entgegenbringt. Wenn ſpäter 2 2 und Be⸗ 
urtheilung der Zeit, in der wir heute leben, Platz greifen 3 dann wird 
man erkennen, daß alle dieſe Geſetze der letzten Jahre nur ad hoc gelten 
ſollten und wird mit einem Schlage mit dem ganzen Wuſt tabula rasa 
machen. Ich beklage es tief, daß man das vorliegende Geſetz nicht einer 
Commiſſion überwieſen hat. Es verdiente, wenn irgend eines, die ſorgſamſte 
Prüfung und Vorberathung. Wir hätten doch einen Bericht über die Wirk⸗ 
jamteit der einzelnen Orden und der unter ihrer Leitung ſtehenden Inſti⸗ 
tute erwarten können, wir hättenſdie Urtheile der Behörden und Communen 
einfordern müſſen, um zu entſcheiden, ob wirklich beſtehende Uebelſtände eine 
fo radicale Maßregel rechtfertigen. Das iſt von keiner Seite geſchehen. Im 
Gegentheil, alle uns zugekommenen Berichte ſtimmen in dem Urtheil über 
une e Wirkſamkeit faſt aller dieſer Orden überein. (Widerspruch 
inks. 

Ja, m. H., die Regierung ſelbſt hat wenigſtens für eine große Zahl dieſer 
Orden dieſes Lob beſtätigen müſſen und in Folge deſſen für dieſe Orden 
Ausnahmebeſtimmungen getroffen. Grund dafür werden in den Mo- 
tiven ihre Verdienſte im letzten Feldzuge bervorgeboben. Aber iſt das ein 
Lohn für große, von allen Seiten anerkannte Verdienſte, wenn man au 
dieſem Orden die rechtliche Garantie ihres Beſtehens entzieht und ſie unter 

olizeiliche Aufſicht ſtellt? Das iſt im Gegentheil der Ausdruck des höchſten 

ißtrauens, wie es wohl einem Verbrecher, einem Sträfling gegenüber ge: 
rechtfertigt iſt, aber nicht denjenigen, denen man Dank ſchuldig iſt. (Sehr 
wahr! im Centrum.) Wer nicht, wie ich als Malteſer, Gelegenheit hatte, 
die Mitglieder dieſer Orden in den Kriegslazarethen zu ſehen, wie ſie die 
von Pyaemie und anſteckendem Typhus ergriffenen Kranken verpflegten, oft 

enug mit Aufopferung ihres Lebens, der hat gar kein Urtheil über ihre 
Whatiglei, und dieſe Unkenntniß allein kann in meinen Augen das weg⸗ 
werfende Urtbeil des Herrn Petri einigermaßen entſchuldigen. Orden, wor⸗ 
unter Mitglieder der vornehmſten Geſchlechter des Landes, ja ſelbſt Verwandte 
unferes königlichen Hauſes ſich befinden, wollen Sie durch dies Geſetz aus 
unſerem Baterlande streichen. Wenn ich dies erwäge, fo überkommt mich das 
Gefühl des Schmerzes und der Trauer, das aber noch weit 5 — erh 
wird durch ein anderes mächtigeres, das iſt das Gefühl der Bitterkeit und 
der Beſchämung darüber, daß mein eigenes, preußiſches Vaterland ſo tief 
geſunken iſt, .... (Obo! große Unruhe links. } 
Präſident v. Bennigſen: Herr Graf Praſchma, eine ſolche Aeußerung 
iſt durchaus nicht parlamentariſch und ich muß Sie wegen derſelben zur 
Ordnung rufen. i : : 

Abg. Graf Praſchma: Ich bedauere, daß wir verpflichtet find, die Ge⸗ 
fühle, die wir haben bier auszuſprechen und es ift traurig, daß wir dies in 
parlamentariſchen Ausdrücken nicht mehr thun können. 

Präſident v. Bennigſen: Ich glaube das Zeugniß des ganzen Hauſes 
aufrufen zu können, daß ich bei den ſchweren Kämpfen in dieſen Debatten 
ſtets das äußerſte Maß von Redefreiheit zu geſtatten mir zur . 8 gemacht 

Was ich aber nicht geſtatten kann, iſt, daß Sie unſer Vaterland 
W 


atte, ſteht heute mit Aus⸗ 
nahme weniger Mitglieder der evangeliſchen Confeſſion in dieſem Haufe fat 
allein. Wir bedauern das im Intereſſe unſerer katholiſchen Kirche; aber die 


Principien 55 und fort vertheidigen und uner⸗ 
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dafür angegebene | 
ch] Untergebenen keine Sünde befehlen dürfe. 


ft des Kaiſers 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in dem Streit des Jahres 1837 verhalten hätte? Die alteren Mitglieder 
des Hauſes werden ſich erinnern, wie damals die Liberalen ihr Princip bil⸗ 
ligten, von ihren Schritten ſich aber fernhielten, weil ſie nicht auf legisla⸗ 
tivem Wege geſchahen. Es iſt ein Fortſchritt, daß die Regierung durch die 
Mitwirkung der Volksvertretung ſich den nöthigen Boden für ihre Thätig⸗ 
keit ſchafft. (Abg. Krebs: Im Jahre 1837 gab es noch keine Volksver⸗ 
tretung.) Es gab keine Volksvertretung, aber eine legislative Thätigkeit. 
Der Vorredner ſagte: Alle jetzt erlaſſenen Geſetze ſeien Geſetze ad hoc; 
einem Br kann man kein beſſeres Zeugniß ausſtellen, als daß man ſagt, 
es ſei ein Geſetz zur Befriedigung eines beſtimmt auftretenden Bedürfniſſes. 

Auch die Vorarbeiten für das Kloſtergeſetz ſollen nicht ausreichen. ? 
Die Staatsregierung hat das ihr zu Gebote ftehenve ſtatiſtiſche Material 
in einem beſonderen Buche zur Veroffentlichung dringen laſſen; die Zu⸗ 
mutbung, einſchlagende lehrreiche Bücher (Abg. Windthorſt⸗Meppen: Lehr: 
reiche!) nachzuleſen, iſt nicht jo ungeheuerlich. Alle von uns kennen die 
Wirkſamkeit der Orden, ſoweit fie eine öffentliche iſt, aus eigener Anſchauung, 
ſoweit ſie ſich der Oeffentlichkeit entzieht, wiſſen und erfahren die Behörden 
re fo biel, wie wir Alle, und wenn fie etwas vernehmen, ift, wie wir 
etzthin vom Miniſtertiſch gehört haben, keine Garantie, daß ſie das Richtige 
und den Thatſachen Entſprechende erfahren. Den Zweck der Orden giebt 
die neulich citirte Rede des Hofrath Buß aus dem Jahre 1851, die der 
Abg. Windtborſt (Meppen) allerdings eine „einfältige“ genannt hat, deutlich 
an: die Orden ſeien nicht nur beſtimmt, die Glaubensſätze der katboliſchen 
Kirche in Deutſchland zu verbreiten, ſondern ihren Sieg in Norddeutſchland 
3 beſiegeln, denn es ſei ein Unheil, daß bei den damaligen Streitigkeiten 
Berlin nicht von den öſterreichiſchen Truppen beſetzt worden ſei. Die Authen⸗ 
ticität dieſer Rede ſteht fo, wie fie der Herr Cultusminiſter vorgetragen bat, 
durch die vom Vorſtande jener Verſammlung herausgegebenen Protokolle 
ſeſt. Der Vorredner hat die Verwaltung des Ordensvermögens durch den 
Staat eine Confiscation genannt. Das Vermögen von aufgehobenen Corpo⸗ 
rationen fällt ſonſt, wenn nicht die Stiftungsurkunde etwas Anderes be⸗ 
ſtimmt, als berrenlofes Gut an den Staat, es iſt alſo kein Act der Unter⸗ 
drückung, ſondern der Liberalität, wenn der Staat das herrenlos werdende 

Gut nicht confiscirt, ſondern verwalten will. 5 

Es it uns auch heute wieder mit vielem Pathos die 25jäbrige der jetzigen 
Interpretation widerſprechende Interpretation der einſchlagenden Verfaſſungs⸗ 
artikel entgegengehalten worden. Haben denn jemals unſere Staatsbehörden 
den Anſpruch erhoben, infallibel und irreformabel ex sese zu ſein? Haben 
fie ſich Pr geſträubt, nach Erkenntniß eines Irrthums dieſen einzugeſtehen? 
Hat nicht der höchſte Gerichtshof feiner Zeit von Art. 4 der Verfaſſung gan 
entgegengeſetzte Definitionen gegeben? Hat nicht das Miniſterium Manteuffe 
mit größtem Pomp erklärt, daß es von dem Etat nur dem König und un⸗ 
ſerem Herrgott Rechnung abzulegen brauche? und andere ähnliche An⸗ 
ſchauungen, die beute vollſtändig aufgegeben ſind. Von dem in dem Art. 
30 der Verfaſſung verheißenen, in dem Jahre 1851 erlaſſenen Vereinsgeſetz 
ſind alle kirchlichen Geſellſchaften, welche Corporationsrechte haben, ausdrück⸗ 
lich ausgenommen, dieſes Geſetz nimmt dieſe alſo auch von Art. 30 der Ver⸗ 
faſſung aus, da es ein Geſetz in Ausführung dieſes Artikels iſt. Die Orden 
und N baben auch ſelbſt documentirt, daß ſie nicht Luſt haben, 
unter das Geſetz ſich zu ſtellen, denn Art. 5 und 6 der Verfaſſung, die per⸗ 
ſönliche Freiheit gewährleisten, werden durch die Ordensregeln Art. 33, der 
die Unverletzlichkeit des e garantirt, durch die Controle des 
Briefwechſels der Ordensmitglieder durch die Oberen verletzt. Artikel 15, die 
Kirche ordnet ihre Angelegenheiten ſelbſt, kann für dieſe Ungeſetzlichkeiten nicht 
geltend gemacht werden, denn nach Artikel 12 iſt der Genuß der bürgerlichen 
und ſtaats bürgerlichen Rechte unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe. 
Nicht die Aufhebung, ſondern die ach Exiſtenz der Orden und Congre⸗ 
ationen iſt für jeden unbefangenen Menſchenverſtand eine Verfaſſungswidrig⸗ 
kei. Der Gehorſam der Ordensmitgliever fol — und das iſt der einzige 
Grund — kein edingter ſein, weil der Obere ſeinem 


In einem mir in deutſcher Ueberſetzung vorliegenden, von einem 
zoſen, Dr. theol. und utriusque juris, geſchriebenen Buche, das im 
und in der Ueberſetzung die biſchoͤfliche Approbation erhalten bat 
ausdrücklich: Durch den Ordensprofoß verliert der Menſch jede Gewalt und 
jedes Eigenthumsrecht über ſich ſelbſt. b das, was der Obere befiehlt, 
eine Sünde ift, hat alſo der Untergebene nicht zu prüfen, das bloße Factum, 
daß der Obere es befiehlt, iſt ein hinreichender Beweis, daß der Befehl von 
Rechtswegen erfolgt iſt. Der Gehorſam iſt alſo ein unbedingter, ein nach 
den Landesgeſetzen ſtrafbarer. Daß durch die feſte Organiſation der Orden 
die Feſtigkeit des Charakters I wird, iſt richtig; der Charakter ent⸗ 
wickelt ſich, wenn das geistige Selbſt des Menſchen don ſemen ſchlechten 
Leidenſchaften ferngehalten wird, 7 daß die Unterwerfung unter den frem⸗ 
den Willen den ganzen Menſchen wenn dies aber das 


ran⸗ 
Urtext 
heißt es 


) ür immer umfaßt, 

ange Leben geſchieht, wird das geiſtige Selbſt erdrückt. Wäre es nicht der 
5 ‚jo müßte man das Princip der deſpotiſchen Regierungen der aſtatiſchen 

clavenſtaaten acceptiren. Es iſt uns die ſegensreiche Thätigkeit der Ordens⸗ 
ſchweſtern auf dem Schlachtfelde geſchildert worden. Ich erkenne fie an, bat 
aber nicht im Jahre 1870 die ganze Nation ihre Schuldigkeit gethan? Weil 
ich das anerkenne, permeide ich es, in meiner Polemik gegen den Fortbeſtand 
der Orden Material beranzusieben, das Nelreic mir zu Gebote ſteht, Ihnen 
zum Centrum) aber Bekümmerniß und Aergerniß bereiten würde. Dreimal 

at Europa den Kreislauf der Orden von Energie und Enthuſiasmus zur 
Erſchlaffung und Unthätigkeit garen: beim Auftreten der Cluniacenſer und 
Ciſtercienſer zur Zeit Gregor VII., dann im 13. Jahrhundert beim Auftreten 
der Bettelorden, welches mit dem Culminationspunkt der Weltherrſchaft des 
Papſtes zufommenfiel, und endlich im 17. Jahrhundert, wo gegen den Pro: 
teſtantismus aus den beſtehenden Orden der neue Orden der Geſellſchaft 
Jeſu hervorging. Wenn diejed Haus in patriotiſchem Gefühl beſchließt, jo 
kommt es zu dem Beſchluſſe, die wirkſamſten Mittel des Kampfes, welche der 
römiſchen Hierarchie zu Gebote ſtehen, nicht mehr in unſerem eigenen Lande 
zuzulaſſen. (Beifall links.) - 

Abg. Thiſſen: Ich bedauere, daß bei uns der Monarch nicht mehr allein 
die Geſetze giebt, denn die Monarchen haben nie perſönliche Averſionen zur 
Grundlage don Geſetzen gemacht. Friedrich Wilhelm IV. ſagte, er wolle nicht, 
daß zwiſchen ihn und fein Voll ein Blatt Papier trete, eine Verſaſſung, 
deren Artikel man einen nach dem andern aufheben kann. Durch dieſe Vor: 
lage will man, nachdem bereits viele Artikel der Verfaſſung aufgehoben ſind, 
auch den Artikel 30 illuſoriſch machen, der — zu erlaubten Zwecken 
Plate, Die Zwecke der religiöfen Orden fallen keineswegs unter das 

trafgeſetz und doch will man ſie nach einem ährigen Beſtehen aufheben. 


[Wenn Türken, Juden und Heiden freie Vereinigung zu religlöſen Zwecken 


von uns verlangten, fo wurde ich und meine Fractionsgenoſſen fie ihnen 
gewähren. Wir alle baben die Verfaſſung beſchworen; ſchaffe man doch 
lieber den Eid auf die Verfaſſung ab, als daß man ſie jeden Augenblick 
abändert. Die Vorlage appellirt an die Leidenſchaften, und die Debatten 
baben zur Genüge 9 daß man in völliger Unkenntniß der Verhält⸗ 
niſſe der katholiſchen Kirche religiöſe Streitfragen behandelt. Der ſogenannte 

davergehorſam iſt keineswegs ein ſolcher, der die freie Willenskraft des 
Menſchen tödtet. Dagegen iſt der Geborſam, den die Freimaurer ihren 

eren geloben müſſen, ein unbedingter; die Mitglieder müllen Alles thun, 
was die Oberen gebieten, ſelbſt wenn, wie es in einer freimaureriſchen Zeit⸗ 
ſchrift heißt, Fürſten, Könige und Kaiſer etwas anderes verlangten. (Redner 
verlieſt zum Erweiſe ſeiner Behauptung noch verſchiedene andere Stellen aus 
ſreimaureriſchen Schriften, die aber wegen der im Hauſe 5 Un 
nicht verſtändlich ſind.) Der altrömiſche Caſarismus gipfelt in einem Aus⸗ 
ſpruche, welchen man als Inſchrift auf einer alten Münze mit dem Bilde 
ero gefunden hat: summus imperator et summus pentifex. 
Heut lönnte man, da das Zweimarkſtück noch nicht geſchlagen ift, — dieſes 
das Bild Bismarcks pragen und jenen Ausſpruch darunter Ther, Gelächter.) 
Mit dieſer Vorlage berauben Sie den armen Arbeiter, die Dienſtboten, über⸗ 
baupt das arme Volk, der Wohlthaten der religiöſen Orden, die wie ein 
milder Regen auf feine Duürftigkeit fielen. Das Volk wird aber einſt doch 
eine Stimme erheben und was man ſetzt für einen Sieg hält, wird ewiger 


d fein. : 
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Dinstag, den 11. Mai 1875. 


narchie vertheidigt bat, fo gab er nur die Anſchauungen der römiſchen 
Hierarchie wieder, deren einziges Grundrecht für jeden Katholiken die Pflicht 
iſt, dem unfehlbaren Papſt zu gehorchen. Er hätte aber die Regierung nicht 
auffordern ſollen, gegen den Freimaurerorden vorzugehen, denn nach meinem 
Sen unterwirft derſelbe ſich der Aufſicht des Staates und hat ſtets nur 
die Verſöhnung, nie den Haß 96 Fed Guſtimmung.) Ich nenne dem 
Vorredner Männer wie Schiller, Leſſing und Mozart, die Muglieder des 
Freimaurerordens geweſen find und frage ibn, ob er jetzt noch den Muth 
baf, gegen den Freimaurerorden als ſolchen Beſchuldigungen zu erheben. — 
Die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorlage ift ganz unbeſtreifbar und der Vor⸗ 
redner bat die Behauptung der Verfaſſungswidrigkeit nur benutzt, um das 
Volk gegen die Regierung und die geſetzgebenden Factoren aufzuregen. Nach 
Art. 30 der Verfaſſung haben alle Preußen das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, 
welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in Geſellſcha zu vereinigen. 
Die Orden aber, welche durch dieſes Geſetz betroffen werden, verpflichten 


Mitglieder zu einem nach dem Strafgeſetzbuche nicht erlaubten unbedingten 


Gehorſam. Deshalb würden ſchon die beſtehenden Geſetze ausreichen, um 
gegen die Orden einzuſchreiten. Ich ertheile aber dem Vorgehen der Regie⸗ 
rung meine Zuſtimmung, weil es den Schein der Willkür haben würde, 
jetzt, nachdem die Orden trotz der e Strafgeſetze ſo lange geduldet 
worden waren, die Gras in ſcharfer Weiſe zu handhaben. Die Orden 
ſind auch keine Vereine im Sinne der Verfaſſung. Der Staat, in welchem 
die Sclaberei und Leibeigenſchaft aufgehoben find, — die Pflicht, ſeine 
gen gegen die Aufhebung des freien Selbſtbeſtimmungsrechts zu 
chützen. Das Ordensweſen iſt ferner an ſich volkswirthſchaftlich derderblich 
und bringt die größten ſocialen Gefahren mit ſich; durch die Orden find jene 
Exexcitien, Bruderſchaften und Vereine geſtiftet worden, die von Neuem den 
confeſſionellen Frieden untergruben. 


Als die Gemüther der Katholiken durch den gegenwärtigen Kampf noch 
vie 


nicht erbittert waren, haben alle vernünftigen Katholiken ſich über 
Ausdehnung der Klöfter bitter beklagt. Ja, als in den Jahren nach 1849 
das Ordens weſen ji wieder auszudehnen begann, find in einer der bedeu⸗ 
tendſten katholiſchen Städte im nordweſtlichen Deutſchland — den Namen 
werden Sie wohl errathen — nicht nur von der Bevölkerung, ſondern jelbft 
von der Pfarrgeiſtlichkeit die Einwanderungen der Orden mit ſchlimmen 
Augen angeſehen worden. Und noch heute wird Mancher die guten alten 
Zeiten zurückwünſchen, in denen den Pfarrgeiſtlichen, die gerade in jener 
Stadt ihrer ſeelſorgeriſchen Pflicht treu nachkamen, noch nicht durch die 
Ordensgeiſtlichen das Heft aus der Hand genommen war. Selbit von dem 
Orden der barmherzigen Schweſtern, die uns bisher als die duftigſten Blat 
am Baume des Katholizismus galten, wird behauptet, daß er ſich aufloſen 
wird, wenn dies Geſetz Wirkſamkeit erlangt, das den Schweſtern eine Aus⸗ 
nahmeſtellung gewähren will. Geſchähe das, 11 wäre das eine bittere Ent⸗ 
täuſchung über den wahren Werth und die wahre Abſicht dieſer Institution, 
von der wir bisher annehmen durften, daß ſie das Werk der Barmherzigkeit 
um der Barmherzigkeit willen übe. Aber nach de 
willen, daß fie von dem Mantel der Barmberzigkeit gedeckt hierarchiſche 
Zwecke verfolgte. (Zuſtimmung.) f 

Damit ſchließt die General⸗Discuſſion. In der Special⸗Discuſſion erhält 
zum § 1 Abg. Reſpondek das Wort: Die Humanität, die der letze Redner 
eben für den Liberalismus in Anſpruch genommen, wird durch dieſes Geſetz 
aufs Tiefſte verletzt; man hebt die Orden auf, deren Mitglieder Niemandem 
etwas gethan haben, die mit dem Staate nur bei liebevollen Thaten in Ver⸗ 
bindung gekommen ſind. Wie kommen Sie denn aber dazu, das Ordens⸗ 
vermögen in die ſtaatliche Verwaltung zu nehmen? Welcher Verfaſſungs⸗ 
artikel giebt Ihnen das Recht zu einer ſolchen Dispoſition? Sie werden 
auch dieſen Sprung wagen und die Vorlage zum Geſetz erheben; aber bes 
denken Sie die Folgen eines ſolchen Vorgehens, eines Vorgehens, für welches 
ſich weder in der franzöſiſchen Revolution noch auch im Heidenthum ein Ana⸗ 
logon findet. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bezweifle ſehr, daß Sie (links) gan 
unbefangen in dieſer Sache urtheilen; der Abg. Virchow bat allerdings * 
ſagt, daß er auf dem Standpunkte der Civiliſation und Cultur ftände; a 
aus dieſer Selbſtverherrlichung folgt doch noch nicht die Wirklichkeit. Die 
Majorität von Ihnen kennt das Kloſterweſen gar nicht, oder nur aus Ro⸗ 
manen von Eugen Sue und Conſorten. (Heiterkeit) Der Kampf auf dem 
Geige Gebiete Be den beiden Kirchen muß mit den Waffen des 
Geiſtes und der Wiſſenſchaft geführt werden; dieſes Geſetz aber iſt eine 
Waffe der Polizei und des Zwanges. Die proteſtantiſche Majorität ſtimmt 
einem ſolchen Geſetze di ohne nur den geringſten Nachweis zu bringen, was 
denn den Orden zur Laſt gelegt werden kann; auf die vagen Redensarten 
und Anſchuldigungen in der Preſſe und auf Eugen Sue gebe ich nichts. 
Die Verfaſſungsartikel 12, 13, 15 und 30 werden offenbar verletzt; wir 
bringen dieſe Verfaſſungsbedenken nicht vor, um das Volk aufzuregen, ſon⸗ 
dern um bei allen 5 80 denkenden Menſchen das Bewußtſein zu ermeden, 
daß weder Recht noch Verfaſſung mehr gehalten wird. 

Wenn man meint, es ſei ſchädlich, daß die Orden die ganze Perſönlich⸗ 
keit des Menſchen abſorbiren, fo ſage ich, die perſönliche Freiheit der Ordenz⸗ 
mitglieder iſt vom Staate genügend geſchützt; Me dürfen jeden Augenblick 
austreten, können nach dem Reichsgeſetz ſogar heirathen, d. h. alſo der Staat 
reſpectirt die Ordensgelübde nicht; weiter darf er nicht geben, ohne den 
freien Wippen zu hindern. Die 7000 Frauen, die die kleinen Kinder warten, 
den Kranken helfen, dem Unterricht und der Erziehung ſich widmen, ſollen 
dem preußiſchen Staate mit ſeiner enormen Nacht der Büreaukratie, der 
Polizei, mit ſeiner ungeheuren Intelligenz (Heiterkeit) gefährlich ſein! Ich 
würde mich ſchämen, 5 etwas zu ſagen. Von der volkswirthſchaftlichen 
Schädlichkeit der Orden kann ich nichts bemerken; ſie haben meiner Anſicht 
nach eine der nüßlichiten Beſchäftigungen, die es überhaupt geben kann. 
Der $ 1, der die Orden einſach aufbebt, iſt in feiner Faſſung jo unfuriſtiſch, 
daß er intereſſante Prozeſſe herbeiführen wird und da werde ich zum erſten 
Male wieder Advokat fein. Sie kommen in Widerſpruch mit der Tradition 
des preußiſchen Staates, das Landrecht ſetzt die Kloͤſter voraus; aber die 
Zeiten ſchreiten ſchnell den Zielen des Radikalismus zu; die Aeußerung des 
Abg. Virchow war ſehr bezeichnend: wir folgen Bismarck nicht, aber 
Bismarck folgt uns. Ob dieſer das Dictum unterſchreiben wird, wollen wir 
abwarten. Es iſt nun geſagt worden, daß wir die Ausnahmen 2 — 
hätten; wir wiſſen wohl, wohin das wirken ſoll; wir erkennen in dieſen Aus⸗ 
nahmen den guten Willen und die landes väterliche Fürſorge und fagen dafür 
unſern allerunterthänigſten Dank. Aber die Ausnahmen werden weſentlich 
beeinträchtigt durch die Juſatze, welche im § 2 gemacht find. Wenn die Zer⸗ 
ſtörungsneigung des Cultusminiſters fortdauert, jo werden keine bier Jahre 
vergehen, und die Orden ſind ſchon vor dieſem Termine verſchwunden. Das 
aber glaube ich ſagen zu dürfen: Kein König von Preußen wird ein Decret 
unterſchreihen, welches die Schweſtern aus dem Lande treibt, die feine Heere 
in den eniſcheidenden Schlachten dieſes Jahrhunderts gepflegt haben. 


Den Ministern wird in dieſem Geſetze eine außerordentliche a l 
iß⸗ 


und ich muß ſagen, ſobald ich an die Miniſter komme, iſt mei 

Sa erſtörlich; die Miniſter des Innern und des Cultus ſollen über 
die Aufnahme von Novizen entſcheiden; wie denn? Durch allgemeine Regeln 
oder muß ſich jedes junge Fräulein, das in einen Orden eintreten will per⸗ 
ſönlich bei ihnen präjentiren. Kang au ‚Auf welche Dinge foll ſich die 

Staatsaufſicht erftreden? Wenn fie auch auf die Ordensleitung und dle reli töfen 

Uebungen Einfluß haben ſoll, dann hört alles auf; dann würden die 
chweſtern nichts anderes fein als eine Filiale des Kriegsminiſte⸗ 
riums für die Krankenpflege. Dieſe Auſſicht konnte auch gebraucht werden, 
um die Schweſtern aus dem Lande zu maßregeln. Der Abg. Windtborſt 
(Bielefeld) meint zwar, wenn fie wegen der Poltzeiaufſicht weggingen, dann 
wären fie Werkzeuge der Hierarchie; das iſt fo ein beliebt gewordenes Schlag⸗ 
wort; wenn die Herren eine Kirche wollen, dann müfien fie auch eine Hierarchie 
binnehmen; die haben Sie ja auch in der evangeliſchen Kirche. e Abg. 
b. Kirchmann ift anderer Meinung als Sie in ſeinem Aufſatze in der Wage; 
m Ne er Ihnen, dann iſt er keine Autorität mehr; ich Hreibe 
nicht Alles, was er geſchrieben hat, aber es ift jedensſalls das Beachtens⸗ 
wertheſte, was in den letzten drei Jahren aus Ihren Reihen geſchrieben iſt. 
(Heiterkeit) Alle dieſe Orden find unter ausdrüclicher Zuftimmung des 
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der Auflöfung werden wir 
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9 Curator der Anſtalt 


und Bevormundung forttzuwirken. 
Die wird angenommen. i 
ie 68 3, 4 und 5 werden ohne Debatte genehmigt und das ganze Ge⸗ 
ſetz hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 243 gegen 89 Stimmen 
angenommen. (Dagen das Centrum und die Polen.) . 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag 10 Uhr. Dritte Berathung 
des Waloſchüßgeſetzes; wiederholte Berathung der Aufhebung der Verfaſſungs⸗ 
Artikel 15, 16 und 18; Aden Nee Petitionen. (Die Sitzung wird 
vorausſichtlich die letzte vor den Pfingſtfeiertagen ſein.) 


Berlin, 10. Mai. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
ur N ſittlich e Kinder, Rentier 

Rinck zu Berlin, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Erziehungs⸗ 
— — derſelben Anſtalt, Ramme, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat den Appellationsgerichts⸗Rath Eiteldinger 
in Bromberg in gleicher Amtseigenſchaft an das Appellationsgericht in 
Breslau verſetzt; den Grafen Georg Adolph zu Nienburg und Büdingen⸗ 
Philippseich zum Oberamtmann in den Hohenzollernſchen Landen; ſowie 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Ludwig Auguſt Maximilian Leopold Zachariä zum 
Landratb ernannt; dem Obergerichts⸗Anwalt und Notar Ebhardt 1 Han⸗ 
nober den Charakter als Juſtiz⸗Rath; dem Bau⸗Inſpector Johann 5 7 5 
Bäſeler in Heinsberg den Charakter als Baurath; und dem Gerichtskaſſen⸗ 
. Reichel in Querfurt den Charakter als Rechnungs⸗ 

erliehen. 

Die Wahl des Gymnaſiallehrers J. Steinvorth in Hadersleben zum 
Rector der höheren Bürgerſchule in Löwenberg iſt beitätigt worden. — Der 
bisherige königliche Landbaumeiſter Roland Brauweiler zu Köln iſt zum 

königlichen Bau⸗Inſpector ernannt und ihm die Bau⸗Inſpector⸗Stelle zu 
1 5 verliehen worden. — Dem Landrathe ie uguſt Maximilian 

Leopold Zachgriae iſt das Landrathsamt im Kreiſe Buk übertragen wor: 
den. — Der Rechtsanwalt und Notar Wegner zu Wittſtock iſt in gleicher 
Sigenjhaft an das Stadtgericht zu Berlin verſetzt worden. — Der Rechts: 
anwalt und Notar Kniebuſch zu Guhrau iſt in gleicher 8 dae an das 

. zu Croſſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt 
worden. 

Berlin, 10. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen geſtern Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen, nach Höchſtdeſſen Rückkehr aus Italien, ſowie den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck. 

Heute empfingen Se. Majeſtät auf dem Oſtbahnhofe, umgeben von 
ſämmtlichen Königlichen Prinzen und militäriſchem Gefolge Se. Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer von Rußland, erhielten und erwiderten den Aller: 
höchſten Beſuch und nahmen den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen. 
[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte in der Matthäikirche bei. — Im Königlichen Palais 
fand ein Familiendiner ſtatt. — Ihre Majeſtät empfing heute den 
Beſuch Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander von Rußland nach Seiner 
Ankunft, und erwiderte denſelben im Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafts⸗ 


Hotel. — Das Famillendiner war bei den Kaiſerlichen Majeftäten im 


Palais. (Reichs anz.) 
O Berlin, 10. Mail. [Der Kaiſer von Rußland. — 
Parlamentariſches. — Prozeſſion.] Die Anweſenheit des 


Kaiſers von Rußland drängt ſelbſtoerſtändlich alle ſonſtigen politiſchen 
Intereſſen in den Hintergrund, zumal unter den augenblicklichen Ver⸗ 
hältniſſen wohl Niemand in Abrede ſtellen wird, daß der mehrtägige 
Aufenthalt, wenn auch keinen politiſchen Anlaß und unmittelbaren 
Zweck, doch eine eminent politiſche Bedeutung hat. Seit 1871 iſt 
die innige Verbindung zwiſchen Rußland und dem deutſchen Reich 
der feſte Grund der europätſchen Continentalpolitik, der Grund, auf 
welchem die Dreikaiſervereinigung und in weiterer Folge die Heran⸗ 
ziehung des Königs von Italien ſtattgefunden hat. Die Geſinnungen 
der Monarchen und Staatsmänner, auf welcher jene feſte Verbindung 
beruht, ſind unverändert geblieben und können in jeder neuen Zu⸗ 
ſammenkunft nur eine neue Gelegenheit zu wirkſamer Bewährung 
finden. Gegenüber den Unklarheiten, welche durch gewiſſe Vor⸗ 
gänge der letzten Wochen in die europäiſche Situation gebracht 
find, wird es von größter Wichtigkeit ſein, daß die beiden 
Kaiſer und ihre erſten Miniſter Gelegenheit finden, ſich vertraulich über 
die Erforderniſſe der Lage und über die etwaigen Mittel zu weiterer 
Bewahrung der vor drei Jahren inaugurirten gemeinſamen Politik zu 
verſtändigen. Es iſt nicht geſagt, daß pofitive Ergebniſſe dieſer ver: 
traulichen Verſtändigung in unmittelbarer actueller Bethätigung her⸗ 
vortreten werden — aber je acuter nach gewiſſer Richtung hin die 
politiſchen Stimmungen geworden find, deſto mehr wird ſchon die 
notoriſche Thatſache weiterer vertraulicher Verſtändigung unter den 
beiden mächtigen Staaten ins Gewicht fallen. Es bedarf andererſeits 
kaum der Mahnung an das politiſche Publikum gegenüber den un⸗ 
vermeidlichen Uebertreibungen und poſitiven Ankündigungen der all⸗ 
zeit fertigen Conjecturalpolitik auf der Hut zu fein. Die „Frankf. 
Zeitung“ weiß bereits, daß das letzte Conſeil ſich auf die Abmachun⸗ 
gen mit Rußland, auf ein Schutz⸗ und Trutzbündniß, das Bismarck 
habe formulirt vorlegen müſſen, bezogen habe — und andere ſolche Kleinig⸗ 
keiten. — Man darf ſicher ſein, daß dasſenige, was wirklich zur Be⸗ 
ſprechung kommt, weder im Voraus, noch gleich darauf zur Kenntniß 
der betreffenden Correſpondenten gelangen wird. — Die Combinationen 
der Zeitungen über die parlamentariſche Seſſton des nächſten Winters 
ſchweben vollſtändig in der Luft. Die neueſte, daß der Landtag im 
November und der Reichstag im December berufen werden ſolle, iſt 
gewiß unrichtig, denn damit würde praktiſch abſolut Nichts zu erreichen 
ſein, weder eine Erledigung des Budget, noch die anderen dringenden 


Aufgaben. Es wird wohl bei der früheren Reihenfolge, wie fie auch der Mi⸗ V 
niſter Camphauſen als vorläufig unumgänglich bezeichnet hat, ſein Bewenden 


haben. — Der heute Mittag zu einer erſten Sitzung verſammelte Bundes rath 
erledigte eine Reihe von Angelegenheiten untergeordneter Art. — Wie 
bekannt geworden, liegt es in der Abſicht der katholiſchen Kirchen⸗ 
oberen, im Laufe dieſes Jahres, aus Anlaß des Jubeljahres, außer⸗ 
ordentliche, alſo nicht hergebrachte Proceſſionen zu veranſtalten. Die 
hierzu nach den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 
erforderliche polizeiliche Genehmigung ſoll nach Reſcripten des Miniſters 
des Innern und des Cultusminiſters überall verſagt werden, weil 
unter den gegenwärtigen Verhältniffen von der Abhaltung der beab⸗ 
ſichtigten Proceſſionen Gefahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
zu befürchten iſt. i 

I Marine.] Sr. M. Kanonenboot „Nautilus“ iſt am 8. Mat e. 
in Liſſabon angekommen. An Bord alles wohl. 
boot „Meteor“ hat am 5. d. M. Conſtantinopel verlaſſen und ankerte 
am 7. e. Nachts in Galatz. 


Sr. M. Kanonen⸗ 
ausgeliefert oder es ſeien die römiſchen Katholiken aus derſelben vertrieben 


[Complott.] Die „Poſt“ ſchreibt: Mehrere Zeitungen bringen 
die Nachricht von einem gegen die Perſon des Fürſten Reichskanzler 
und des Cultusminiſters Dr. Falk gerichteten Complott. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt, wie aus den hierher gelangten amtlichen Mittheilungen her⸗ 
vorgeht, leider nicht ohne ernſte Unterlage. Die Spuren, foweit fie 
bis jetzt haben entdeckt werden können, weiſen auf polniſche Geiſtliche 
als Anſtifter des Complotts und auf drei dem Namen nach bereits 


bekannte Individuen als zur Ausführung deſſelben gedungen hin. — ſtärk 


Wie es ſcheint, hat in dem vorliegenden Falle der religiöſe Fanatis⸗ 
mus ſich nicht ohne Erfolg an den politiſchen gewandt. 

Cleve, 10. Mal. [Der Redacteur des hieſigen ultra⸗ 
montanen „Volksfreundes“,] Elementarlehrer Boß, iſt wegen 
Beleidigung des Staatsminiſteriums in einem Artikel über das Brot⸗ 
forbgefeß von der Appellkammer zu zwei Monaten Gefängniß ver: 
urtheilt worden. 

Aachen, 8. Mai. [Petition.] In der heute unter Hinweis 
auf die SS 38 und 40 der Städte⸗Ordnung abgehaltenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung beſchloſſen die anweſenden 13 Mitglieder laut der 
„Aach. Ztg“ einſtimmig, an die beiden Häuſer des Landtags eine 
Petition einzureichen, dahin gehend, die in unſerer Stadt beſtehenden 
Klöfter vom „armen Kinde Jeſu“, „vom guten Hirten“ und der 
„Franziskanerbrüder“ fortbeſtehen zu laſſen. 

Köln, 10. Mal. [Die heſſiſchen Ag naten! haben, wie die 
„Koͤlniſche Zeitung“ meldet, gegen die Verfügung des Oberhofmarſchall⸗ 
amtes in Wien, nach welcher die Silberkammer als preußiſches Eigen⸗ 
thum an den deutſchen Botſchafter ausgeliefert werden ſoll, Rekurs 
eingelegt und werden die derzeitigen Verwahrer die Herausgabe ver⸗ 
weigern. 

Frankfurt, 9. Mai. [Verhaftung.] Die „Fr. 3.“ meldet: 
Der ſeitherige verantwortliche Redacteur der Frankfurter Zeitung, Herr 
Otto Hörth, iſt dieſen Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr in feiner 
Wohnung verhaftet und in das Gefangniß auf dem Klapperfelde ab: 
geführt worden. Herr Hörth iſt im Ganzen zu 6 Monaten Ge: 
fängnißſtrafe verurtheilt. Jedoch hat keine ſeiner Verurtheilungen bis 
jetzt die Rechtskraft erlangt. Die unerwartete Verhaftung kann alſo 
nur auf Grund des § 109, Satz 2 der Strafproceß⸗Ordnung erfolgt 
fein, demzufolge „Beſchuldigte, welche zu einer monatlichen oder 
längeren Gefängnißſtrafe bereits, wenn auch noch nicht rechtskräftig 
verurtheilt ſind, ſtets in Haft zu nehmen ſeien, inſoferne die Gefahr 
der Flucht nicht durch beſondere Umſtände ausgeſchloſſen ſcheint.“ 
Solche beſondere Umſtände waren in dem vorliegenden Falle nun 
allerdings vorhanden. Von keinem der Redacteure der „Frankfurter 
Zeitung“, welche noch zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden 
ſind, iſt jemals ein Fluchtverſuch gemacht worden. Alle haben ihre 
Haft „ordnungsmäßig“ verbüßt. Herr Hoͤrth hatte ſich ſogar ſchon 
in dem Gefängniß erkundigt, ob „Platz“ für ihn ſei, aber erfahren, 
daß alles überfüllt ſel. Er war auch dieſer Tage bei dem Herrn 
Staatsanwalt, um bezüglich der demnächſt anzutretenden Haft Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, traf denſelben jedoch nicht an. Jeder Gedanke an 
einen Fluchtverſuch war ſomit durch die ganze Stellung der „Frankf. 
Ztg.“, ſowie durch die Perſönlichkeit des Herrn Hoͤrth ausgeſchloſſen, 
und wir wären doch begierig zu erfahren, worauf die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft den Verdacht eines Fluchtverſuches zu gründen verſuchen wird. 

München, 10. Mal. [Enthüllung der Gedenktafeln.] 
Heute hat, die feierliche Enthüllung der Gedenktafeln ſtattgefunden, 
welche die Stadt München ihren in den Jahren 1870 und 1871 
gefallenen Angehörigen in der Vorhalle des Rathhauſes errichtet hat. 
Abtheilungen der ſämmtlichen hier garniſonirenden Regimenter, die 
Krieger: und die Veteranenvereine waren ausgerückt. Die Prinzen 
Luitpold, Leopold und Arnulf, ſowie der Herzog Ludwig in Balern, 
ſammtliche Miniſter, die Spitzen der Behörden, die Generalität und 
die dienſtfreien Offiziere der Garniſon wohnten der Feier bei. Der 
Bürgermeiſter Erhardt hielt eine feierliche Anſprache, welche mit einem 
Hoch auf den König von Baiern ſchloß. Prinz Luitpold ſprach im 
Namen der Armee für dieſe die Gefallenen ehrende und die Armee 
zu neuen Thaten anſpornende Feier feinen Dank aus. Die Feſtlich⸗ 
keit ſchloß mit einem Vorbeimarſch der Truppen und aller Vereine 
vor dem Prinzen Luitpold. 

Schweiz. 

Bern, 4. Mai. [Bern gegen Freiburg.] Im feiner heuti⸗ 
gen Sitzung, ſchreibt man der „K. Z.“, beſchäftigte ſich der Regie⸗ 
rungsrath des Cantons Bern mit einem Schreiben der ultramontanen 
Regierung des Cantons Freiburg, in welchem ſeine Intervention an⸗ 
gerufen wird, damit die katholiſche Kirche in Bern dem roͤmiſch⸗katho⸗ 


worden. Wenn die Letzteren von der ihnen noch heute zustehenden Befug⸗ 


factorii bollitändig einſcheideten. 


niß, ihren Gottesdienſt in der katholiſchen Kirche abzuhalten, keinen Gebrauch 
machen, ſo iſt dies ein Gebabren A — heutigen römiſch⸗katholiſchen 
Anſchauungen entſprechen mag, keinenfalls aber etwas mit chriſtlichen Grund⸗ 
ſätzen gemein bat. Der Regierungsrat iſt daher nicht im Falle, dem 

terventſonsgeſuche der Regierung von Freiburg zu entsprechen, kann ſich aber 
auch ſchließlich der Bemerkung nicht enthalten, daß er es angemeſſen fände, 
wenn ſie ihren Einfluß dahin verwenden wollte, daß die römiichen Katholiken 
eine verträglichere Haltung annehmen, ſtatt dieſelben durch völlig unmoti⸗ 
eee in ihrem Widerſtande gegen die Staats⸗Ordnung zu be⸗ 

Im Sinne dieſer Antwort wird wohl auch der Prozeß ausfallen, 
welchen die Römiſch⸗Katholiſchen wegen des Eigenthumsrechtes an der 
hieſigen katholiſchen Kirche erhoben haben. 

Bern, 6. Mai. [Die in Delsberg verſammelt geweſene 
katholiſche Synode des Cantons Bern] hat geſtern ihre Be: 
rathungen beendigt, deren Hauptreſultat der principielle Anſchluß an 
die chriſtkatholiliſche Kirche der Schweiz if. Der Synodalrath des 
Cantons Bern wurde aus vier geistlichen und fünf weltlichen Mit⸗ 
gliedern beſtellt. Die erſteren find die Herren Profeſſor Görgens, Pfarrer 
Migg, Pfarrer Deramey und Pfarrer Portaz; die letzteren Seminar: 
Director Friche, Handelsmann Fromegat, Fürſprech Rem, Redacteur 
Gaßmann und ein Herr Plauerez. Die nächſte Verſammlung der 
Berner Synode, welche auch bereits die Vertreter für die am I4ten 
Juni einberufene katholiſche National⸗Synode gewählt hat, findet im 
Herbſt ſtatt. Anlaͤßlich ſei mitgetheilt, daß der Berner Regierungs⸗ 
rath dem Bundesrath auf eine nochmalig Anfrage, betreffend die Auf⸗ 
hebung der Ausweiſung der renitenten ultramontanen Geiſtlichen aus 
dem Jura erwiedert hat, daß feine definitive Antwort exit erfolgen 
koͤnne, wenn der am 10. d. M. zuſammentretende Große Rath das 
neue Geſetz über den Privatcultus religiöfer Genoſſenſchaften berathen 
und angenommen haben wird. An der Hand diefes Geſetzes wird 
es der Regierung aber moglich fein, künftigen weiteren Uebergriffen 
des roͤmiſchen Clerus kräftig zu begegnen. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 7. Mai. an ſüdlich der Verbin⸗ 
dun gsbahn.] In der am 5. d. Mts. unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
Wienanz abgehaltenen Sitzung e nach Verleſung des Protokolls 
der letzten Verſammlung zwei Schreiben des Magiſtrats zur Mittheilung. 
In dem erſten Schreiben theilt Magiſtrat mit, daß die Canaliſirung der Neu⸗ 
dorfſtraße für dieſes Jahr in Ausſicht genommen worden iſt. Auf ein zwei⸗ 
tes Geſuch des Vereins, in welchem um Abſtellung des Uebelſtandes, daß 
bei Anlage von Privatzweigleitun en die Bewohner der Neudorf, Sadowa⸗, 
Nachod⸗, Brunnen⸗ und Sedanſtraße tagelang des Waſſers entbehren 
müſſen, gebeten wird, antwortet der Magiſtrat dahin, daß die Hervorhebung 
eines ſolchen Uebelſtandes wohl auf einem Jrribum beruhen müſſe, da eine 
tagelange Abſperrung wegen Anlage einer Privpatzweigleitung nicht zu 
conſtatiren fein werde, ein ſolcher Fall am allerwenigsten aber häufig vorge⸗ 
kommen ſein könne, zumal nur in den ſeltenſten Fällen der Hauptſtrang 
durch einen Schieber abgeſperrt wird, da die Anbohrung bei gefüllter unter 
Druck ſtehender Hauptleitung erfolgt. Wenn übrigens ſeitens des Vereins 
als Mittel zur Beſeitigung des gerügten Uebelſtandes die Anbringung von 
Schiebern und eine Verbindung des Röhrennetzes der angeführten Straßen 
mit der Bohrauer⸗ oder Loheſtraße borgeihlagen worden ſei, ſo ſei hierauf 
u bemerken, daß ſich am Eingange jeder der benannten Straßen bereits ein 

bſperrſchieber befindet, die Straßen aber, um 2 Schieber zu ſetzen, zu kurz 
find und eine Verbindung der parallelen Straßenſtränge der Sadowa⸗, 
Nachod⸗, Brunnen⸗ und Sedanſtraße mit dem Strange der Bohrauer⸗ oder 
Loheſtraße ſchon um desbalb erfolglos ſein würde, weil bei einer Anbohrung 
auf einer der qu. Straßen der betreffende Strang l en entleert werden 
müßte und die Conſumenten ſomit während dieſer Zeit auch kein Waſſer be⸗ 
ziehen könnten. — bierauf geſtellte Antrag, das königl. Polizei- Präſi⸗ 
dium mit Rügſicht auf das bereits voriges Jahr gegebene Verſprechen 
erfuchen, die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu ſoforliger Ausführ 
rung der Unterführung der Neudorfſtraße unter der Verbindungsdahn anzu⸗ 
balten, wurde einſtimmig angenommen. Desgleichen fand folgender Antrag 
Annahme: Das königl. Polizeij⸗Präſidium zu erſuchen, dase e möge den 
Magiſtrat veranlaſſen, daß, ſo lange die Regulirung der Lohe⸗ und Brunnens 
ſtraße noch ausſteht, wenigſtens die an die beregten Straßen angrenzenden 
tiefen Straßengräben umfriedigt werden, damit Unglücksfälle von Menſch 
und Thieren, wie ſolche bereits vorgekommen, in Zukunft vermieden werden. 
— Bei der folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: Kaufmann 
Wienan ‚um Vorſitzenden, Maurermeiſter Bock zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſizenden, Secretär Geisler zum Schriftführer, Zimmermeiſter Engert zum 
ren en Kaufmann Oy zum Kaſſirerr, ferner die 
erren: Dr. med. Tſchörtner, Glaſermeiſter Limprecht, Hausbeſitzer 
Runge, Kaufmann Kordetzky und Tiſchlermeiſter Förſter zu Ausſchuß⸗ 
mitgliedern. — Das Stiftungsfeſt des Vereins ſoll am 12. d. Mis. durch 
eine Fahrt nach Hünern gefeiert werden. 


i gefeiert werden 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der e mediciniſchen Section am 23. April 1875 referirt 
Herr Dr. Litten über einige Fälle, welche er in letzter Zeit fecirt hat. 

1) Eine 42jähr. Frau litt an heftigen Metrorrhagien, welche theils zur 
Zeit der Menſes, theils außerhalb derſelben auftraten. Bei ihrer Aufnahme 
im Hoſpital wurde ein großer, von der vordern Wand des cervix uteri aus⸗ 
gehender Tumor conſtakirt, welcher in die Vagina bineinragte. Sehr bald 
traten e ein, die Anämie und Herzſchwäche nadmen zu, 
und es erfolgte der Tod unter den Erſcheinungen hochgradigen Marasmus. 
Die Section ergab folgendes: Sehr ſtarke Anämie der Hautdecken und ſaämmt⸗ 
licher innerer Organe. Ascites der untern Extremitäten mit Thromboſe der 
Beckenvenen und der ven, fem, Anämie und Dedem der Lungen. Totale 
hochgradige Verfettung des Herzens bei normalen Klappen und Kranzarterien. 
Gastrectasie, Doppelſeitige Hydronephrose. ‚Intramurales Myo-Fibrom 
des uterus, ausgehend bon der vordern Cervicalwand. Die mitroſtopiſche 
Unterſuchung ergab, daß die normale Querzeichnung des Herzmuskels voll⸗ 
ſtändig untergegangen war; an Stelle 1 5 waren kleine Fetttröpfchen 
8 Ferner ergab dieſelbe ſtarke Verfettung der Rindenepithelien der 
7 


ieren und der Leberzellen. — Es handelte ſich demnach um die anämiſche 
orm des Fettherzens (Ponfick), Die Entſtehung deſſelben mußte zurück⸗ 
geführt werden auf die wiederholten, profuſen Blutungen, welche in Folge 
der Neubildung am cervix uteri erfolgt waren und zur hochgradigen Angemie 
eführt hatten. Es bildet dieſer Fall eine prägnante Illustration zu den 
erſuchen Perl's, welcher fand, daß wiederholte reichliche Blutentziehungen 
bei Hunden zur Verfettung des Herzmuskels führen. Hämorrhagien, wie fie 


vollſtändig. — 

) Der zweite Fall betraf einen 50 jähr. Schäfer, welcher einer Verletzung 
wegen ins Hoſpital kam. Bei der Unterſuchung fanden rd ‚im Unterhaute 
ellgewebe eine Menge von runden und ovalen, leicht verſchieblichen, elaſtſſchen 

umoren vor, welche für Cyſticercen 95 alten wurden. Patient, darüber be⸗ 
fragt, gab an, daß er dieſelben vor 15 Jahren zuerſt bemerkt hafte. Damals 
hätte er einige Tage rheumatoide Schmerzen gehabt. Seitdem wären fie 
unverändert geblieben und hätten ihn nicht weiter belaſtigt. — Die Verlezung 
war tödtlich; bei der Obduclion fanden ſich Eyſticercen in einer Zahl, wie fie 
bis jetzt kaum beobachtet find. Dieſelben hatten ihren Sit im Unterhaut⸗ 
jelgemebe und intermuskulären Bindegewebe fait fämmtliher Muskeln des 
örpers. Hier 19 fie ſtets eine ovale Form u. z. lag die Langsaxe des 
Bvals in der Richtung der Muskelbündel. Ferner ſaßen he ahlreich an den 
Fascien und den jeröien Häuten (peritonaeum, pleura, albüginen testis, 
mesenterium), ferner im Feine F im Kopf des Nehenhodens, in Lungen 
und Herz. Im letztern ſaß eine Finne im rechten Vorhof, unmittelbar 5 — 
alb der valv. trieusp., und eine andere auf der Außenflache deſſelben Vor⸗ 
ofs. In den Lungen, wo fie bei. multipel vorkamen, ſaßen fte theils mitten 
im Parenchom, theils hingen fie vermittels kleiner Stiele an der Pleura feſt. 
In Augen, Knochen und Rückenmark konnten keine aufgefunden werden. Da⸗ 
En ar das geſammte Gehirn der Träger eimer enormen Anzahl dieſer 
aſenwürmer. Hier ſaßen fie theils in den Meningen, theils in den Gyris, 
a tiefe Impreſſionen hervorgerufen, oder ſich ſo in die Subftanz einge⸗ 
eig hatten, daß fie inmitten der Gyri feſtſaßen. Die großen Hirnganglien 
(thal, opt. nucl, caud, Linſenkern) waren vollſtändig durchſetzt von ihnen; 
in den Ventriceln lagen fie frei. Ferner durchsetzten He das Kleinhirn, be» 
gleiteten die art. ſoss. Sylvii nach der Sylviſchen Grube und umgaben an 
der Baſis die austretenden Nervenſtämme, die ſie z. Th. wie die tract. ol- 
retor ndig einſch uch an den Stellen der motoriſchen Centra 
Hitzig's, ſowie in ſämmtlichen Gyris des Stirnbirns ſaßen fie in großer Menge. 


— der progreſſwen peiniciöfen Anämie faſt conſtant auftreten, fehlten hier 
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Breslau, 8. Mai. [Eine Verſtellungskünſtlerin.] Die un 
verehelichte E. P. ſteht unter der Anklage der wiſſentlich falſchen Anſchuldi⸗ 
gung und des einfachen Diebſtahls vor der Criminal⸗Deputation des Stadt⸗ 

erichts. Sie wohnte im Februar d. J. mit ihrer Schweſter und dem Arbeiter 
örſter zuſammen, und war am 3. jenes Monats allein mit dem Jährigen 
inde der Schweſter zu Hauſe geblieben. Als Letztere des Abends mit 
ſter nach Hauſe kam, ſtand die Wohnung offen und die E. P. lag be⸗ 
ungslos und an Händen und Füßen gelnebelt, um den Hals eine Schürze 
Aermürgt und an eine Bettſtelle N am Boden. Aus dem offenen 
ſchrank waren die Kleider beider Schweſtern und aus der Betiſtelle 

Sac dien nebſt Bettwäſche ausgeräumt. Im Zimmer fand ſich ein fremder 
ad vor. Förſter zerſchnitt die Hand⸗ und Fußfeſſeln, und brachte die Be⸗ 
wußtloſe, die pe heftigen Rättelns nicht zu ſich kam, zu Bett, wo ſie nach 
längerer Zeit aufwachte. Anfänglich ſchien fie noch ganz unmächtig und er⸗ 
zählte nur in ganz abgeriſſenen Worten, daß fie von zwei Männern und 
Anem Frauenzimmer geknebelt und beraubt worden ſel. Zuletzt babe ihr 
einer der Männer noch den Inhalt eines Fläſchchens in den Mund ggegoſſen, 
und fie ſei darauf ganz betäubt worden. Nach ihren An gaben batte der eine 

der Männer einen ſchwarzen Backenbart, der andere einen großen dunklen 
| Schnurrbart. Die 


ce 


gegen zwei ihr bekannte nahe wohnende Perſonen, Leuſchner und Thomas 
und die Schweſter des Letzteren, Verdacht, ſtellte fie der E. P. gegenüber und 
nahm fte, da die Letztere ſie mit aller Beſtimmtheit als die Räuber recognoscirte, in 
Haft. Dieſe bingegen bestritten ſämmtlich, je in der Wohnung der P. geweſen 
zu ſein und die ihnen zur Laſt gelegte That verübt zu haben. Auch im ge- 
richtlichen Termin beſchuldigte die 1 die Verhafteten; doch mußte die Ver⸗ 
udlung, bevor fie bereidigt wurde, abgebrochen werden, weil fie erklärte, 
unwohl zu ſein. Nachdem ſie hierauf mehrmals vergeblich aufs Neue vorge⸗ 
laden war, während die Beſchuldigten noch immer in Haft waren, machte 
fie endlich am 11. März ſehr unſichere, theils ſich ſelbſt, theils den früheren 
luslaſſungen widerſprechende Angaben, was fie damit entſchuldigte, daß ſie 
ein ſchwaches Gedächtniß habe und ji nicht mehr deutlich guf Alles erinnere, 
ſo daß ſie der Unterſuchungsrichter unvereidigt wieder entließ. Um e 
e 
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Breslau, 11. Mai. [Ungetommen.] Se. Excellenz Kamecke, Gen. 
Lieutenant nebſt Diener aus Berlin. remdenbl.) 

Der Tumult in Königshütte.] Schon in der heutigen 
Morgen⸗Nummer (213) brachten wir einen Bericht über tumultuariſche 


Auftritte in Königshütte, denen offenbar abſcheuliche Hetzereien zu 15 


Grunde liegen. Nachſtehend laſſen wir zwei weitere Correſpondenzen 
aus Königshütte folgen: y 

= e 10. Mai. [Tu mult.] Heute morgen fanden 

mehrere kath. Lehrer beim Eintritt in ihre Lehrzimmer auffallend wenig 


Schüler in denſelben. Auf die Frage nach dem Grunde dieſer Erſcheinung 
ſagten einige Kinder aus, daß die Fehlenden deshalb nicht gekommen ſein, 


weil ihnen gejagt worden ſei, Kaminski komme heut in die Schule und 


werde die 
orwande ihre Kinder mit nach Hauſe nehmen wollten. Da die Lehrer 
N lerauf ablehnende Antwort ertbeilten, dran 
derte ache bie Balg . 
eppte bu ich die Ihrigen „ 
Lehrer half nichts; ſie blieben dabei, daß 
und die Kinder d Uebe N 
erklaren follten. Die bald darauf herbeigeeilte Polizei und einige Mann 


Jede Vorſtellung jeitens der 
aminski in der Schule ſei, 


Infanterie waren nicht im Stande die Aufgeregten zu beruhigen; es 
mußten Ulanen zur Stelle geſchafft werden, die die Haufen auseinander a | f 
LKronſerenzen erwünſcht iſt. — Bei Geſuchen iſt der gewöhnliche Inſtanzenweg 


jagten. Mehrere Weiber und Männer wurden verhaftet. 


51 Kön 
ſammelten 
auf der Kronprinzenſtraße 


Polizei, welcher der Vorfall gleich gemeldet wurde, faßte f 


Kinder veranlaſſen, zur altkatholiſchen Kirche über⸗ 
utreten. Bald darauf erſchienen mehrere Weiber, die unter irgend einem 


ein Haufe Frauen und 
enſter in die Klaſſen und 


urch Unterſchrift ihren Uebertritt zur altkatholiſchen Kirche 


Agflauf] Heute ‚us ‚gen 40 Uhr 
1 Knaben, und Mad ae 
oße Haufen Weiher und au ner an. 
Ma e das alberne Gerücht verbreitet, der alt⸗ 


ch vor dem katholiſ 


Es hatte ſich unter dieſer 


die Kinder für den altkatholiſchen Religionsunterricht einzuſchreiben. Als 
die Zahl der Weiber immer mehr zunahm, wurden die um das Seelen⸗ 
heil ihrer Kinder geängſtigten iter beherzter und drangen namentlich 
in die Klaſſenlocale der dchenſchule mit Gewalt, in das eine 
ſtiegen ſie ſogar durch's Fenſter und verlangten ſtürmiſch 
ihre Kinder heraus. Da die Herren Lehrer ſich nicht in den Willen 
der erboſten Mütter fügen wollten, nahmen dieſe ihre Lieblinge aus den 
Bänken und ſchoben fie zur Thüre hinaus. Da ſich auch nichts Gutes 
verſprechende Männergefichter in den Thüren und Hausfluren blicken ließen, 
ſo blieb den Lehrern in den fünf parterre gelegenen Klaſſen nichts 
übrig, als die Mädchen zu entlaſſen, da es ſonſt leicht zu Gewaltthatig⸗ 
keiten gegen dieſelben hälte kommen können. Der unterdeß erſchienene 
Cbef der Polizei, Herr Bürgermeiſter Bödcher, ermahnte die erhitzten 
Volksmaſſen zum Nachhauſegehen, doch umſonſt, und da auch die Polizei 
nicht im Stande war, die Straße zu ſäubern und die Anſammlungen zu 
6 erſchienen bald Militär⸗Patrouillen. Ulanen und In⸗ 
anterie trieben die Volksmaſſen auseinander. Mehrere Verhaftungen, 
u Weiber, wurden vorgenommen. Dieſer Vorfall zeigt wieder, wie 
nothwendig für hieſige Stadt eine Militärbeſatzung iſt. 
Hoffentlich wird es diesmal gelingen, die eigentliche Quelle 


dieſer abenteuerlichen, aufregenden Gerüchte zu entdecken. 


[Aus Görlitz] meldet die „Niederſchl. Ztg“: „Unter den mit dem 
Dampfer „Schiller“ Verunglückten, befindet ſich auch eine Familie, deren Reiſeziel 
Gorliz war. Der Conſul Herr Wilhelm Zach aus Havanna hatte in 
der Abſicht, einen ihm bewilligten Erholungsurlaub zu benutzen, um nach 
langjähriger Abweſenbeit in Amerika ſeine hier wohnenden Angehörigen 
wiederzuſehen, mit Frau und Kind den Dampfer „Schiller“ in New⸗Pork 
beſtiegen. Er befindet ſich leider nicht unter den Geretteten. Auch die in 
dem Verzeichniß aufgeführte und ebenfalls umgekommene Frau Marie Heſſe 
aus Brooklyn befand ſich auf ein er Beſuchsreiſe nach Goͤrlitz und wurde von 
einem Angehörigen, der ſie hierher geleiten ſollte, in Hamburg erwartet.“ 


** Ohlau, 9. Mal. [Verkauf verfälſchten Wachſes. — Nach⸗ 
gemachter Stempel.] Ein biejiger Fabrikant wurde im vorigen Jahre 
von einem Handelsmann mit gefälſchtem gelbem Wachs betrogen. m 8. 
d. M. erſchienen bei demſelben wiederum 2 Handelsleute und boten ihm 
gelbes Wachs zum Kauf an. In einem der Leute glaubte er beſtimmt Den⸗ 
jenigen zu erkennen, von dem er v. J. mit dem Wachs betrogen worden war. 

m ſich zu überzeugen, ob das angebotene Wachs rein ſei, zerſchlug er eine 
der ihm vorgelegten Scheiben, wobei ſich 8 daß dies nicht der Fall 
mar. Er machte hierüber den Handelsleuten ſeine Bemerkung und als er 
dieſen auch ſeinen Verdacht mittheilte, daß er glaube, von einem derſelben 
bereits im vor. Jahre Wachs gekauft zu haben, welches verfälſcht geweſen 
und äußerte, nach der Polizei ſenden mu wollen, packten dieſelben eiligſt ihre 
Waare zuſammen und ergriffen die Flucht. Der Polizei wurde biervon An⸗ 
eige gemacht, von dieſer ermittelt, daß die Handelsleute 5 nach dem 

ahn ü e dieſelben dort auch betroffen, als fie im Begriff wa- 
waren, Billets nach Breslau zu löſen, hiervon jedoch abgehalten und in 
Polizeibureau zurückgebracht. Hiernächſt wurde noch ermittelt, daß an meh- 
reren Stellen das Wachs zum Kauf angeboten und daß hiervon von einem 
Geſchäftsmann etwa / eentner behandelt und bei ihm zurückgelaſſen wor⸗ 
den war. Da indeß in Folge des ſtattfindenden Wochenmarkts ein reger 
A ſtattfand, wurde der Verkäufer angewieſen, ſich den Betrag 
(über 60 M.) am Nachmittag abzuholen. Deſſen ungeachtet hatten die Han? 
delsleute es für gerathen gehalten, dies Geld zurückzulaſſen und lieber abrei⸗ 
en zu wollen, als ſich des entdeckten Betruges überführen zu laſſen. Die 
ſofort angeordnete Unterſuchung des Wachſes ergab, daß daſſelbe etwa ½ 
Harz enthält. Ueber den Erwerb der Waare, ſowie über die beabsichtigte be⸗ 
ſchleunigte Abreiſe werden von Jedem ſehr verſchiedene Angaben gemacht. 
— Am ſelben Tage wurde bier auch ein Individuum verhaftet, bei welchem 
außer mehreren gefälſchten Legitimationspapieren ein nachgemachter Stempel 
mit der Firma „Poitzet⸗Verwallung Sorau“ vorgefunden und ihm ab genom⸗ 


men wurde. a 
tz. Brieg, 10. Mai. Theater und Tyroler Sänger. — Vom 


Gymnasium.] Das geſtern von Mitgliedern des Breslauer Stadt Theaters 
hier gegebene Enſemble⸗Gaſtſpiel gab auch uns Gelegenheit Ehiebagens 
„Liebe für Liebe“ in der Belegung der Rollen kennen und bewundern zu 
lernen, in der das Stück in der Haüptſtadt einen jo, dune een Erfolg 
erzielte. Natürlich könne derſelbe dem Stüde auch hier nicht fehlen; aber er 
fe lie der Kaſſe. Das ſchönſte Srühlingswetter, das ſehr beſuchte Stiftungs⸗ 
eſt der Lone, namentlich aber wohl die bier ungewohnt bohen Prelſe hatten 
leider einem vollen Hauſe entgegengewirkt, ſo daß der Beſuch ein ſehr 
mäßiger war. Hoffentlich bringt uns dieſer Mißerfolg aber nicht um die 
Verwirklichung der Ausſicht auf noch einige Gast Vorſtellungen. — Glücklicher 
war die Rainer'ſche Tyroler Sangergeſellſchaft, bei der wie in Breslau der 
Beſuch ſich von Abend zu Abend ſo ſteigerte, daß am letzten eben jedes 
Plätzchen in unſerem gut acuſtiſchen Schauſpielhauſe beſetzt war. Wie ver⸗ 
autet, will Herr Rainer an noch zwei Abenden hier concertiren. — Wie an 
mehreren Gymnaſien bereits ſeit einiger Zeit geſchieht, ſo wird von jetzt ab 
auch an dem hieſigen, dem Wunſche des Synagogenvorſtandes willfahrend, 
den jüdischen Schülern Religionsunterricht ar Herr Religionslehrer 
Liebermann giebt denſelben den in 2 Abtheilungen gruppirten Schülern 
in wöchentlich je 2 Stunden des Mittwochs und Sonnabends Nachmittag. 


1 Mofen bei Conſtadt, 8. Mai. (Feſtliches.] Der 6. Mai d. J., das 
Himmelfahrtsfeſt, war für dia zevangeliſche Gemeinde ein Tag hoher 
Freude und wird ihr unvergehlich bleiben. An demſelben wurde ein koſt⸗ 
bares Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs durch gemein⸗ 
ſchaftliche De des beil. Abendmahls der polniſchen und deutſchen Gemeinde 
geweiht. Dieſes Geſchenk beſteht in einem kostbaren ſilbernen, inwendig ſtark 
vergoldeten Abendmahlskelche nebſt eben ſolcher Patene. — In der bieſigen evang. 
Kirche war ſeit 1788 eine durch den General von Eben und Brunnen im Feld⸗ 
zugelgegen Holland 1787 erbeutete große Fregatten -Flagge aufbewahrt, die der ge⸗ 
nannte General, Erbauer und Patron der jetzigen Kirche, damals als Eigenthum 
erhalten hatte, Dieſe Flagge war auf allerhöchſten Wunſch Sr. Maj. dem Kaiſer 
und König Wilhelm überlaſſen worden und befindet ſich jetzt im Berliner 
15 bauſe. — Für die Bereitwilligkeit, mit welcher Patron und Gemeinde: 

= dieſe a cedirten, hat Se. Majeſtät die genannte Gegen⸗ 

abe geſendet. Der königliche Superintendent Kölling, durch welchen das 
Reiegsminifterium mit Patron und Gemeindevertretung unterhandeln, 
war am Himmelfahrtstage erſchienen, um der Kirchengemeinde Roſen 
die Gabe klaiſerlicher Huld amtlich zu übergeben. Das geſchah vor 
dem Altar mit gediegener in Nen zu Händen des derzeiligen Paſtors D., 
welcher die töftliche Gabe im Namen der Gemeinde unter Segenswünſchen 
für Se. Majeſtät entgegennahm. Die Gemeinde betheiligte ſich zahlreich an 
der Abendmahlsfeier, bei welcher die Gaben zum erſten Male in Gebrauch 
genommen wurden. Am Schluſſe des Gottesdienſtes wurde eine Dankadreſſe 
an Se. Majeſtät von den Gemeindegliedern unterſchrieben und durch den 
Superintendenten nach Berlin aboeſchickt. 


. 2 se" SEES 
Tarnowitz, 10. Mal. [Konferenz] In der am Sonnabend Nach⸗ 


18 nab 
mittags 5 Uhr anberaumten Frühjahrs⸗Conferenz verlas der königliche Kreis⸗ 


ſchulen⸗Inſpector Sobotta den aus dem Kreiſe verſammelten Lehrern ver ⸗ 
eden Verfügungen und beziehungsweiſe Bekanntmachungen der Königlichen 

egierung zu Oppeln. Der Inhalt des Mitgetheilten iſt folgender: „Jeder 
Lehrer, welcher ſich vor dem 25. Lebensjahre vom Schulfahe verabſchledet, 
kann zum dreijährigen Militärvienſt herangezogen werden. — Die Babe: 
Direction zu Cudowa bei Glatz iſt ermächtigt, in der Zeit vom 15. Mai bis 
„Juni und vom 15. Auguſt bis ultimo September Lehrern freie Badekur 
u any ie — Die Inſpicirung der Schulen aller Confeſſionen im dies⸗ 
(eigen 1 5 iſt dem Regierungs⸗ und Schulrath Schylla übertragen worden. 

as den Religionsunterricht anbelangt, ſo iſt bei der jedesmaligen Juſpici⸗ 
rung mehr auf die Art und Weiſe, wie der Religionsunterricht ertheilt wird, 
zu achten. — Der Geiſtliche hat den Religions⸗Unterricht zu leiten, ſofern 
ihm die Befugniß bierzu von Seiten des Staates nicht abgeſprechen wird. 
Im Uebrigen iſt aber der Lehrer verpflichtet, den Religionsunterricht zu er⸗ 
theilen, zumal letzterer obligatoriſcher Unterrichtszweig it. — Für die Ent⸗ 
laſſung der Schüler iſt nur das Alter an nicht die zeitige oder ſpa⸗ 
tere Confirmation. Das 14. und nur in usnahmefällen das 13. Lebens: 
jahr berechtigt den Schüler zum Austritt. — Durch kirchliche Functionen iſt 
der Schulunterricht durchaus nicht zu beeinträchtigen. Wo dies dennoch der 
N ſein ſollte, dann iſt die Trennung der beiden Aemter anzustreben. — 
Schriftliche Arbeiten haben in den Zeiträumen von 8 zu 8 Wochen nicht nur 
die Lehrer anzufertigen, welche die zweite Prüfung noch nicht beſtanden, ſon⸗ 
dern auch ſolche, denen die ‚gortbilbung empfohlen werden muß. — Zur 
General⸗Conferenz lommt zur Behandlung die Schuldiseiplin, weswegen die 
Beſprechung dieſes Themas im Intereſſe der Debatte ſchon in den Neben⸗ 


i 
richtet, im Intereſſe der 
katholiſche Pfarrer Kaminski aus Kattowitz käme in dieſe Schulen, um 
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ebrern unterrichtet werden, daß alſo auf einen Lehrer im Durchſchnitt 130 N 222 


Kinder kommen. N 1 
2 4 

r 

Telegraphiſche Depeſchen. 75 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 3 

Berlin, 11. Mal, Morgens. Der „Nationalzeitung“ zufolge ft 
der ſeitherige Stadtſchulrath Hoffmann einſtimmig zum Director des 


„Grauen⸗Kloſter⸗Gymnaſtums“ gewählt worden; derſelbe nahm die 
Wahl definitiv an. Die königliche Beſtätigung wird demnächſt nach⸗ 
geſucht werden. 


Peſt, 10. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Regelung der Nordoſtbahn⸗Angelegenheit und Er⸗ 
höhung der Zinſengarantie für die ungariſch⸗galiziſche Eiſenbahn an, 
und begann die Generaldebatte über die Vorlage der Vollmachts⸗ 
ertheilung zur Regelung nothleidender Bahnen. Apponyi beantragt 
die Ablehnung; der Miniſter des Innern vertheidigte die Vorlage. 

Genf, 10. Mai. Der Staatsrath des Cantons Genf hat entge⸗ 
gen dem betreffenden Beſchluſſe des Gemeinderaths verfügt, daß die 
Kirche in Meyrin den Altkatholiken bewilligt werde. 2 

London, 10. Mai, Abds. Unterhaus. Bourke erklärt auf die A 
Anfrage Macarthur: Mac Mahon habe die ſchiedsrichterliche Ent⸗ N 
ſcheidung in dem portugieſiſch⸗ engliſchen Beſitzſtreite über die Terri 
torien am Golfe von Goa noch nicht abgegeben; dieſelbe ſei binnen 
vier bis ſechs Wochen zu erwarten und werde dann ſofort dem Par 
lament mitgetheilt werden. Dilke kündigt für morgen eine Interpel⸗ 1 
lation an, ob Deutſchland wegen der Reorganiſation der franzöihen 3 
Armee eine Note an Frankreich richtete. 2 

Plymouth, 10. Mai. Von den geretteten Paſſagieren und Mann: 
ſchaften des „Schiller“ find geſtern Abend 32 Perſonen hier einge: 
troffen und, da die „Pommerania“ bereits Nachmittags 2 Uhr die 
Heimreiſe angetreten hatte, hier geblieben. Nach den Berichten der 
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Geretteten war Capitän Thomas drei Tage lang, bevor der Unfall 3 
ſich ereignete, außer Stande, irgendwelche aſtronomiſche Beobachtungen 
anzuſtellen und deshalb unermüdlich mit Senkbleiverſuchen beſchäftigt. 


Als man ſich dem Lande näherte, befand ſich der Capitän auf der 
Brücke und ließ mit halber Kraft fahren, er glaubte fi) jedoch mehrere 
Meilen von den Scillyinfeln entfernt. Der Nebel war außerordentlich 
dicht und das Schiff ſtieß auf Klippen, ehe irgend eine Gefahr be⸗ 
fürchtet wurde. Es wurden Verſuche gemacht, die Boote flott zu 
machen, aber mit Ausnahme von zwei Booten, die auch die Inſel 
Tresco erreichten, wurden die übrigen entweder von dem heftigen 
Wellenſchlage zerſchellt oder umgeworfen. Der erſte Bootsmann, Simon 
Janſen, machte mit 4 Mann ein Boot flott und ruderte landwärts, 
um ſich über das Ufer zu orientiren, er gelangte in das Licht von 
Bishops⸗Leuchtthurm, horte die Nebelglocke und kehrte, da er fi von 
der Unmöglichkeit einer Landung überzeugte, nach dem geſchelterten 
Schiffe zurück. Auf dem Wege dahin wurde der zweite Steuermann 
und 10 Männer, ſowie eine Perſon vom Wrack eines Schiffsrettungs⸗ 
bootes, das ſich in ſinkendem Zuſtande befand, von dem Boote auf⸗ 
genommen. Man ruderte ſeewärts, blieb dort bis Tagesanbruch und 
ruderte alsdann nach Tresko, wo gleichzeitig auch ein zweites Boot 
mit weiteren 10 Männern ankam. Capitän Thomas wurde 3 Uhr 
Morgens von der Brücke über Bord gewaſchen, ein Schornſtein wurde 
Morgens um 4 Uhr fortgeriſſen, beide Maſten ſtanden noch, eine 
große Anzahl von Perſonen befand ſich in den Raen. um 5 Uhr 
Morgens wurde der Hauptmaſt fortgeriſſen, zwiſchen 6 und 7 Uhr 
der Vordermaſt, auf dem ſich der erſte und vierte Steuermann be 
fanden. Nachdem das Quarterdeck fortgeriſſen war, ging das Schiff 
raſch in Stücke. Die geretteten Paſſagiere ſpenden dem Capitän hohes 9 
Lob wegen ſeiner ſorgfältigen treuen Pflichterfüllung vor dem Eintreten 
des Unfalls und wegen ſeiner muthigen Beſtrebungen zur Rettung 
von Menſchenleben, nachdem das Unglück geſchehen war. — Von den 
Poſtbeuteln ſind bis jetzt nur 56 geborgen worden. N 


Scilly, 10. Mai, Nachmittags. Bis Mittag find keine Schiff⸗ 
brüchige mehr gerettet. Dle See geht zu hoch, um das Wrack zu 
erreichen. Die Fiſcher berichten, daß das Wrack anſcheinend feſt auf 
dem Felſen ſitzt, und daß keine Gefahr vorhanden iſt, daß daſſelbe in 
tiefes Waſſer wegſinkt. Die Bergung von der Ladung kann nur bei 
ſehr ſchoͤnem Wetter verſucht werden. 


00ff0f Ta Bu d p fp pff f ff mau nnarureeeuung 
Berlin, 10. Mai. Das beutige Börfengeichäft 5 ſich weder durch 
eine beſtimmt verfolgte Tendenz, noch durch einen überhaupt nennenswerthen 
Verkehr aus, die Umſätze blieben klein und vollzogen ſich mit jener Schwer⸗ 
fälligkeit, die eine Charakteriftit der Geſchäftsſtimmung faſt unmöglich macht. 1 
Anfangs befand ſich die Börſe in abwartender, eher matter Haltung und 
erſt nach Verlauf der erſten Börſenſtunde gelangte eine feſtere Strömung 
zum Durchbruch, ohne daß aber hierbei das Geſchäft einen lebhafteren Gang 
einſchlug. Die Speculationswerthe waren zeitweiſe zwar in Folge vonn 
Deckungen etwas reger, doch blieb hiervon das Geſammtgepräge unberührt. 
Die Depeſchen von den auswärtigen Börſenplätzen meldeten Courſe, die in 
keiner Hinſicht auf unſeren Markt hätten influtren können, fie ſignaliſirten 
von dort eine gleich luſtloſe Haltung und wieſen daher ebenſo wenig den 
Verkehr an hieſiger Börſe in eine beſtimmte Richtung, wie fie der Arbitrage 
irgend welche Anregung zu geben vermochten. Die internationalen 
Speculations⸗Papiere bewegten ſich in ſebr engbemeſſenen Schwan 
kungen mehrmals aufs und abwärts, ohne dabei das Cours niveau 
vom Sonnabend zu ändern, auch die localen Speculations⸗ Effecten 
erfuhren nur ganz geringfügige Veränderungen und verfielen gegen den 
Schluß der Börfe in eine mattere Haltung, Disconto⸗Commandit 160,90, 
ultimo 16059 4604 007 Dortmunder Union 20,10, ult. 2020 ; 
Laurahütte 103 45 ult. 103 — 1 —4. Auch die öſterreichiſchen N —4 
e 
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1 
27 N 2 
waren im Allgemeinen matt und ſtill, eine rege Kaufluſt gab i 
Geſchäft in Dux⸗Bodenbacher, die auch bis zum Schluß zu beſſern Courſen 
efragt blieben, vermehrte Lebhaftigkeit; Galizier waren durch Überwiegendes ' 
ngebot gedrückt, auch Oeſterreichiſche Nordweſtbahn erwies ſich als matt. 
Für auswärtige Staatsanleihen, die in ganz unbedeutendem Maße umgeſetzt 
wurden, befeſtigte ſich die Tendenz zum e Oeſterreich. Renten 
unverändert, Looſe vernachläſſigt, Italiener jehr rubig, Türlen eher matt. 
Auch Rufſiſche Papiere behaupteten ſich nicht in der gewohnten Feſtigteit, 
Pfd. Sterl. Anleihen ließen nach, nur Bahnen waren begehrt und ſteigend. 
Preuß. Fonds ohne Leben, ebenſo war der Umſatz in anderen deutſchen Staats⸗ 
papieren ein ſehr kleiner, Prior. wurden wenig umgejeht, doch trugen ſie einen 
recht feſten Charakter, von preuß. Deviſen gingen Berg. VIL in Bolten um, des⸗ 
leichen waren Bergiſche 3 und Stettiner 4% belebter. Auf dem Eifen⸗ 
Babnactien-Darkte war die Stimmung im Allgemeinen gut befeſtigt. Coͤln⸗ 
Mindener, Rheiniſche und Potsdamer zogen an, Halberſtädter blieben unver⸗ 
ändert, Anhalter ließen im Courſe nach, für die übrigen Depiſen find eben⸗ 
falls vielfach Coursreductionen zu verzeichnen. Von leichten Bahnactſen 
waren Görlitzer vorzugsweiſe matt, Bankactien betheiligten ſich nur wenige 
am Verkehr, Preußiſche Bodencredit feſt und belebt, Bankverein anziehend, 
ferner Producten: und Handelsh. Poſener Provinzialb., Hannoverſche, Rit⸗ 
terſchaftliche Privatbank und Meininger belebt und zum Theil anziehend, 
Ban für Rheinland gefragt, Hübner feſt, Induſtriepapiere faft gan ges 
chäftslos, Siehbef rege, Flora und Weſtend weichend, Germania behauptet, 
inte rege, Berliner Eiſenbdahnb. anziehend. Bergwerbe indifferent, Centrum 
feſt, Harkort Berge NN Pbönir, Donnersmarck, Durer und Kölner 
niedriger. — Um 274 Uhr: ‚Seit. Credit 420, Lombarden 250, Franzosen 
536, Disc⸗Commandit 161, 50, Dortm. Union 20, Laurahütte 109%. 9 
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Paerfiner Börse vom 10. Mai 1875. 
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Schwein Westbahn 1% | — 13,90 bz 
Stargard -Posener.] 4 4 4½% 100,75 bz 
Thüringer 7 73 115 bzB 
1 — 255,25 B 


Warschau-Wien ‚il 


Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotien, 


Berlin-Görlitzer. .] 5 5 


Berlin. Nordbahn] 5 0 fr, bz 
Breslau Warschäu| 0 0 8 — — 
Halle-Sorau-Gub.] 0 0 5 | 29 bad 
Hannover-Altenb.] 0 0 5 2 da 
Kohlfurt-Falkenb.] 5 — 56 37 bs@ 
Märkisch -Posener| ® 0 5 54 bz& 
Magdeb.-Halberst.] 3% | 3% 3½ 66,75 bzG 
do. Lit. C. 5 5 65 | 94,50 br 
Ostpr. Südbahn ® 0 6 | 80,40 b24 
Pomm. Centralb. .| 0 0 fr. | 1, 20 bz 
Rechte O.-U.-Bahn! 6% |6% 6 |113,50 ba 
Rum. (40% Einz.)| 8 8 8 | 86,40 bzB 
Saal-Bahn ..... 5 — 6 [43 bzB 
— ———— 
Bank-Paplere. 
AngloDeutsche Bkı ® 0 4 46,50 bz 
Allg. Deut. Hand.- G — 5 4 |conv. 48 B 
Ber l. Bankverein. ] 5 4½% 4 | 79,25 bz 
Berl. Kassen- Ver. 29 19/8 4 249,25 B 
Berl. Handels-Ges.] 6 7 4 116,28 bag 
do,Prod.-u.Hdis.B.| 3 10 4 188,50 bz& 
Braunsehw. Bank| 9 7 4 102,50 U 
Bresl. Disc.-Bank 2% 4 4 | 79,60 bz 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 0 4 60 8 
Bresl.Maklerbank| ® 0 4 | 74B 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 4484 
Bresl. Wechslerb.| “ 3½% [ | 74 bed 
Centralb, f. Ind. u. 
Hand, .| A 4 4 | 73,70 @ 
Coburg. Cred.-Bk. 4 4% 4 | 74,25 ba 
Danziger Priv.-Bk. 7% | 6 4 1115 6 
Darmst. Oreditbk.]10 10 4 1132,25 bad 
Darmst. Zettelbk.] 7%ı0 | 6½ 4 103 @ 
Deutsche Bank. .| 4 5 4 83,50 bad 
do, Hyp.-B. Berlin] 5 74 14 1 94,50 bz 
Deutsche Unionsb.| 1 3 4 72,40 bad 
Dise.-Com-A,.. 4 i 44 16080 ba 
Genossensch.- Bk.| 3 6 4 1101 @ 
do. junge 3 6 (4 90 6 
wb. Schuster u. C. 0 — 4 | 58,50 bz 
Goth. Grundered.BI 8 9 4 112 pad 
Hamb. Vereins-B. 10% 11½ 4 124 bz 
Hannov. Bank . 7% 6% 4 104,40 50 
do. Disc.-Bk.] 0 — 479 bro 
Hessisehe Bank .| 0 — 465 6 
Königsb. do. 10 57 4 1870 
Lad w. B. Kwilecki| 0° — 4 4656 8 
Leip. Cred,- Anst.| 9 9% 4 137 bz 
Luxemburg. Bank} 8 9 4 115,28 etbzG 
Magdeburger do. 10 5½ 4 107 6 
Meininger do. 5 4 4 186 bid 
Moldauer Lds.-Bk.| 5 — 4 640 
Nordd. Bank 410% [10 4 1146,50 ba 
Nordd, Grunder. B.] 7 9% 4 102,90 b2@ 
Oberlausitzer Bk.| 0 0 4 5 
Oest. Cred.-Actien] 5% 6% 4 417-18 bz 
Ostdeutsche Bank] 4 6 4 | 1650 @ 
Ostd.Product.-Bk,| 0 — 4 14.—— 
PosnerProv.-Bank| 7% | 6 4 1109,50 50 
Preuss. Bank-Act.J20 12% 4½ 185 b 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 8 4 1100,10 bzG 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% |.9% 4 1118,10 bad 
Sachs. B 60 % 1.8.12 10 4 1119 bz 
Sächs. Cred.-Bank 0 5 4 1856 
Schl, Bank, - Ver.| 6 6 4 1101,50 ba 
Schl. Centralbank| 8 2 414 eg 
Schl. Vereinsbank] 7 5 4 | 9,25 b2G 
Thüringer Bank .| 8 6 4 | 8750 6 
Weimar, Bank 5 5½% 4 | 86,25 bag 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1196 bz 
(In Liquidation,) 
Berliner Bank 0 — tr. 84 bz@ 
Berl. Lomb.-Bank 0 — ftr. 18,20 8 
Berl. Makler-Bank| 0 — fr. — 
Berl. Prod.-Makl. B 12% |0 fr. 
Berl, Wechslerbk.| 0 — ftr. 100,25 bra 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 0 kr. bz 
Centralb. f. Genos.] 0 — fr. 94,50 8 
Nräschl. Casseny,| 0 — fr. 040 6 
Pos. Pr.-Wechsl.-B ® — fr. 0,25 
Pr. Oredit-Anstalt| ® — ftr. | 56,10 ban 
Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 — ftr. — — 
Ver.-Bk. Quistorp| ® — ftr. 124,50 B 
Industrie-Paplere, 
Baugess. Plessner, 0 0 fr, 10 8 
Berl-Eisenb.-Bd.A. 6% | 7% 550 bz 
D. Eisenbahnb.-G,] 0 0 @ 
do. Reichs- u.00,-E.| 8 — bzB 
Märk.Sch.Masch.G.| 0 — 26,25 bre 
Nordd. Papierfahr.| 0 4 38 etbzB 
Westend, Com.-@,,-0 — 14,75 B 
Pr. Hyp. Vers-Act.|178/4 18% 128.25 B 
Schl, At ‚18 17 610 @ 
Donnersmarkhütte] 6 — bes 
Dortm. Union. 0 — 20,10 bz& 
Königs- u. Laurah. 20 — 103,50 bad 
Lauchhammer . 2 — 2 bz 
Marienhütte ....| 6 — 57,75 bd 
Minerva „4e — — 2 
Moritzhütte ....| 5 0 ae 
Oschl. Eisenwerk.| 0 1 24 
Redenhütte „...| 2 — 16 bz 
Schl. Kohlenwerk.] 1 — 30 
Schles, Zinkh.-Act.] 8 — 87 8 
do. St-Pr.-Act.| 8 _ 90,50 bs@ 
Tarnowitz, Bergb,|16 0 56,50 brd 
Vorwärtshütte . 7 — ar 
Baltischer Lloyd 0 0 25,50 etbzd 
Bresl. Bierbrauer. ] © — 25 B 
Bresl. E.-Wa genb.] 3½ f 6% 56 ba 
do. ver. Oelfabr.] 8 — 83,10 | 
Erdm- Spinnerei ‚| 7 4 38 bzB 
Görlitz, Eisenb.-B.] 0 — 30, 5 bad 
Hoffm's Wag.-Fab.| 5% | 0 20 0 
O. Schl. Eisenb.-B.| 5 2 et bag 
Schles, Leinenind. 9 7 ‚10 ba 
e ee A— 7,50 8 
o. _ Porzellan] 7 0 26,5% @ 
Schl. Tuchfabrik-] 0 — * 
do. Wagenb.-Anst.| 0 0 8070, 
Schl,Wollw.-Fabr.| 0 E. 75Gconv, 


Wilhelmshütte MAII0 


Im Waarenhandel haben 
iges Geſchäft zu berichten, 


bemerkenswerthe Umſatze kamen nur in Petroleum, Schmalz und in Heringen 
dor, der Abzug blieb befriedigend. „Schmalz Hering 


per 1000 Kilo netto 191. 
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0 ich größ nied 1 Bau Artikels haben feit einiger Zeit 
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größeren eigeführt, Petroleum findet jest 
vielſeitige . auch für Kochöfen, welche letztere all 
gemein und auch in kleinen Haushaltungen benutzt werden. Das Geihäft 
iſt in der verfloſſenen Woche mäßig geweſen, Loco⸗Waare ging eine Kleini⸗ 
keit zurück, der Herbſttermin war ſchwankend und der Verſandt iſt ſchwächer 
geworden. Loco 12,30—12 M. bez. u. Br., September⸗October 11,90—12 bis 
fe = 5 12 M. Br. 
affee. Das Geſchäft war ruhig, die Preiſe haben ſich nicht geändert, 
und blieb der Markt in feſter Haltung. Notirungen: Ceylon, Plantagen 
125 — 128 Pf. tr., Java, braun 135—138 Pf., gelb bis fein gelb 113—122 
Pf., blank 110113 Pf., grün 108-110 Pf, Cochin und Felliſherw 100 
bis 105 Pf., Campinos und Rio gut ord. 90—93 Pf., reell ordinärer 85 
88 Pf., ordinär bis gering 83—75 Pf. tranſito. 

Reis. Das Geihäft hatte einen ruhigen Verlauf, nach Rangoon ſtellte 
fi etwas Frage ein und wurde eine Partie mit 13,50 M. tr. gehandelt. 
Wir notiren: Jeva Tafel⸗ 31,50 — 34,50 M., A a 13,50—14,50 M., do. 
Tafel⸗ 16,50—18,75 M., Arracan 13,50—16,25 M., Borlaufe und Tafel⸗ 
16,50 bis 18,00 M., Bruchreis 12 bis 13 M. tranfito. 

Hering. in Schottiſchen Heringen, beſonders in Fullbrand war das 
Geſchäft der Jahreszeit nach ziemlich belebt, die Beſtände 8 ſich auch 
ſchon weſentlich gelichtet und die Preiſe ſind, da mehrere loſe Partien aus 
dem Markte genommen, wieder etwas feſter gegangen, Crown: und Full: 
brand wurde mit 30,75 —31,50 M. tr. tranf. bezahlt, 31—32 M. tr. 
Iblen Crownbrand 22,50 M. tr. bezahlt, Matties wurde mit 13,50 —15 M. 
fr. verkauft, wird jetzt auf 15—18 M. tr. nach Qualität gehalten, Mixed 
16—15 M. tr. bez., 15—17 M. tranſ. gef. Von Norwegen trafen 469 To. 
ein, und haben wir jetzt reichliche Beitände von Fetthering. Das Geſchaft 
war darin ſtille und Preiſe find unverändert, für Kaufmanns⸗ 24 bis 27 M., 
groß mittel 24—24,50 M., reell mittel 14—16 M., klein mittel 12 —13 M. 
tr. N 27 M. 11071 54.56 M. nach Dual 

ardellen ruhig, er 54 na ualität gef., 1873er 75 
M. gef., 1872er 81 M. gefordert. 9 


Poſen, 8. Mai. [Wochenbericht.] Seit Beginn der Woche war das 
Wetter ſchön und warm, auch hatten wir mitunter Regen. Die Vegetation 
macht raſche Fortſchritte und bietet der jetzige Stand der Winterſaaten einen 
ſchönen Anblick dar. Mit der Einſaat der Sommerung iſt man bereits fertig; 
durch das äußerſt fruchtbare Wetter entwickelt ſich dieſelbe recht kräftig. In 
der Situation der auswärtigen Getreidemärkte iſt in dieſer Woche keine we⸗ 
ſentliche Aenderung eingetreten, nur Sachſen allein zeigte einen ſehr regen 
Bedarf, wodurch Preiſe eine ſteigende Richtung verfolgten. Berlin und 
Stettin verfolgten ebenfalls eine recht feſte Tendenz und ſchließen auch No⸗ 
tirungen für ſämmtliche Artikel höher. — An unſerem Getreidemarkte bleibt 
die Zufuhr nach wie vor ſchwach und ſo hatten wie auch in der abgelaufenen 
Woche ein außerſt geringes Angebot. Von Producten fehlten gänzlich Offer: 
ten. Die Beſtände in der Provinz ſind ſehr gelichtet und ſtellt ſich bereits 
ein Mangel von feinen Qualitäten heraus. Die beſſeren Notirungen aus 
Sachſen haben im dieswöchentlichen Geſchäftsverkehr eine lebhafte Kaufluſt 
bervorgerufen; ebenſo beſtand für den Conſum eine rege Kaufluſt, wodurch 
Preiſe merklich 7 Mit den Bahnen wurden vom 1. bis 7. Mai ver⸗ 
laden: 268 Wiſpel Weizen, 276 Wiſpel Roggen, 11 Wiſpel Gerſte, 17 Wiſpel 
Hafer, 5 Wiſpel Erbſen, 17 Wiſpel Lupinen und 16 Wiſpel Oelſaaten. — 
Weizen war in allen Qualitäten lebhaft gefragt und brachte auch höhere 
Preiſe; namentlich blieben die feineren Qualitäten geiudt- Zum Export nach 
Sachſen wurden mehrere Poſten aus dem Markt genommen. Die Notiz 
dafür iſt 186 bis 216 M. pr. 1050 Kilo. Für Roggen entwickelte ſich eine 
rege Kaufluft, ſowohl zum Verſand als auch zum Export nach der Lauſitz und 
Sachen, in Folge deſſen wurden höhere Forderungen von Exporteuren ſchlank 
bewilligt. Das Angebot ſtand in 68 keinem Verhältniß zur Kaufluſt. Man 
zahlte je nach Qualität von 156—168 M. pr. 1000 Kilo. Gerſte konnte man 
etwas beſſer verwerthen, jedoch waren höhere Preiſe nicht zu erzielen. Die 
Notiz für kleine und große iſt von 132—147 M. pr. 925 Kilo. Hafer wurde 
nur ſpärlich f b und finden andauernd Benge aus Schleſien ſtatt. 
Preiſe ſtellten ſich bei reger N auch höher. Man zahlte von 102 bis 
108, feinſter zur Saat bis 120 M. pr. 625 Kilo. Erbſen kamen nur in 
kleinen Poſten heran und ließen ſich nur ſchwer placiren. Futterwaare 
180 — 186 M., Kochwaare 210—219 M. pr. 1125 Kilo. Für Wicken hat die 
Kaufluſt merklich ec cgree da die Saiſon faſt vorüber iſt. Für Kleinig⸗ 
keiten wurden frühere Preiſe angeleat, größere Poſten find nicht zu verkaufen. 
Die Notiz iſt von 252 bis 264 M. pr. 1125 Kilo. Buchweizen blieb gut 
zu verkaufen, 151—159 M. pr. 875 Kilo. Lupinen find noch gut zu ver⸗ 
werthen. Man zahlte für blaue 162—168, gelbe 186—195 Mr. pr. 1125 
Kilo. Kleeſaaten ziemlich feſt, namentlich in den feineren Qualitäten, roth 
45 bis 57, weiß 54 bis 72 M. pr. 50 Kilo. Oelſaaten ohne Angebot. Mehl 
ſtellte ſich durch höhere Körnerpreiſe beſſer, Weizenmehl Nr. 0 u. I, 15 bis 
18 M., Roggenmehl Nr. O u. I 11—12,50 M. pr. 50 Kilo. 

Spiritus. Der rapide Rückgang der Preiſe hat nun ziemlich ſtarke Spe⸗ 
culationsluſt hervorgerufen und zeigte ſich gleich beim Beginn der Woche eine 
energiſche Kaufluſt. Die niedrigen Notirungen aus Stettin blieben ohne 
jeden 1 5 da man die jetzigen Preiſe ſchon für ſpeculationsfähig hält. 
Aus der Provinz ſowohl, als für ſchleſiſche und ſächſiſche Rechnung traten 
bieſige Kommiſſionsbäuſer als Käufer auf. Preiſe verfolgten für ſämmtliche 
Termine eine ſteigende Tendenz. au effective Waare fehlt noch immer jede 


einen 


Nachfrage und findet reichliche Jufuhr von Reporteuren Aufnahme. Der 
91 todt noch gänzlich, wodurch ſich das Lager immer mehr vergrößert. 
Die pe von ca. 200,000 Liter wurde von Reporteuren und Sprit: 
fabrifanten empfangen. Das biefige Lager hat bereits die Höhe von 3% 
Millionen Liter erreicht. Man zahlte pr. Mai 50,80—51,50—52,40, Juni 
51,80—52,50— 53,10, Juli 58,20 — 54,10, Auguſt 54,10 —55, Sept. 54,20 —55,20, 
Oct. 53—54, M. pr. 10,000 Literprozent. 


Wien, 10. Mai. Die Einnahmen der anz.⸗öſterr. Staatsbahn 
betrugen in der Woche vom 30. April bis 6. Mai 502,666 Fl., ergaben mit⸗ 
9570 f. die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 


Einnahme der Karl⸗Ludwigsbahn vom 30. April bis 6. Mai 
827440 . Mindereinnahme gegen die entſprechende Woche des Vorjahres 


Peſt, 8. Mai. [Die Generalverſammlung der Actionäre der 
e ee ellſchaft]! genehmigte den erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht. Vom Verwaltungsrathe wurde beantragt, daß die durch die Aus⸗ 
zahlung von 5 pCt. 175 auf die Actien pro 1874 entſtandene ſchwebende 
Schuld nicht eher mittelſt Inanſpruchnahme der Staatsgarantie gedeckt werde, 
als bis ſich etwa herausſtellen würde, daß der unbedeckte Ausfall in Folge 
andauernd ſchlechter Betriebseinnahmen ſich mit Ende des Betriebsjahres noch 
erhöhen müſſe. Ein Actionär beantragte lieber ſofort eine Aprocentige 
Staatsſubvention in Anſpruch zu nehmen, der Vorſitzende erklärte indeß, 
daß die daraus bervorgehende Bevormundung nicht im Intereſſe der Ge: 
ſellſchaft liege und wurde hierauf der Antrag des Verwaltungsrathes ange⸗ 

Courſe und Börſennachrichten. 


nommen. 
Telegraphiſche 
grab KR Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Frankfurt a. M., 10. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eo urſe.] Londoner Wechſel 206, 20. Pariſer do. Bl, 70. Wiener do. 183, 60. 
Böhmiſche Weſtbahn 175%. Eliſabethb. 166. Galizier 207%. Franzoien*) 
266. Lombarden) 122. Nordweſtbahn 137. Silberrente 68. 1 ier⸗ 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
99. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe 306, 80. Creditactien“) 208. Bank⸗ 
actien 871, 00. Darmſtädter Bank 131%. Brüſſeler Bank 103%. Berliner 
Bankverein 77%. rankfurter Bankverein 74. do. Wechslerbank 78. 


Deſterr.⸗deutſche Bank 83%. Meininger Bank 85%. Hahn ſche Effectenb. 109. 
Iron „Disc. Befelihaft 78. Continental 77%. Heſſ. Ludwigsbahn 109% 
berheſſen 72%. Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 172, 80. do. Schaß⸗ 
anweiſungen alte 93%. do. Schatzanw. neue 92. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. Central⸗Pacifie 86%. ‘ 
) ver medio reſp. per ultimo. 
Speculationspapiere ſchwankend, zum Schluß feſter. Banken matt, An⸗ 


lagewerthe und Bahnen theilweiſe nachgebend. Geld flüſſig. 
122% Waldes der Börſe: Ceebietten 208%, Grande 95876, Lombarden 
hr UBER 
amburg, 10. Mai, Nachmittags. [SchIußsCourfe] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberr. 68%, ln a Nordweſtb. —, 1860er 
Looſe 115, Franzoſen 667, Lombarden 310%, Italieniſche Rente 70%, Ber: 
einsbank 124%, Laurahütte 104, Commerzb. 85, do. II. Em. —, Norddeutſche 
146, Prob.⸗Ditc. —, Anglo⸗deutſche 46%, do. neue 67%, Dan. Landmbl. —, 
Dortmunder Union —, er Unionb. —, 64er . Pr.⸗A. —, 66er 
Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. St.⸗A. 108%, Rhein. 
E. do. 113%, 9 f. do. 86, Disconto 3 J. — Sehr feſt. 
Hamburg, 10. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, auf Ter⸗ 
mine matt. Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen 126pfd. per Mai 
r., 190 Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netio 


100% Be, 18936 Gd, „gig 1000 Kilo nette 190 Br., 189 
. — iAuguſt 67 180 ei netto 190 Br., 189 Gd. fang Sam 


ef. Eg 


Je 


Kae 
* 8. 
1 


Di 


Gd. 


* 
pr. 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd. — Ren en per Mai 

1000 Kilo netto 161 Br., 160 Gd., per Mai⸗Juni 1000 le netto. 156 
Br., 155 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., pr. 
Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., per September⸗Oetober 
100 Kilo netto 153 Br., 152 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. ubs 
ruhig, loco 57%, per Mai 57, per Oktober per 200 Pfd. 60. 
Spiritus flau, per Mai 42, per Juni⸗Juli 42, per Juli⸗Auguſt il er 
Auguſt⸗September per 100 Liter 100 pCt. 44. Kaffee ruhig, Umtab 
2000 Sack. Petroleum flau, Standard white loco 11, 60 Br., 11, 50 Gd. 
per Mai 11, 25 Gd. per Auguſt⸗Decbr. 11, 65 Gd. — Wetter: Regneriſch. 

Liverpool, 10. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Unfangsdericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4900 Ballen, 
dag eee, 10, Ma, Sad 18 

i dol, 10. Mai, mittags. aum wolle.] (Schlußbericht. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Cort 2000 Falle 
Stetig. Surats ruhig. Amerikaniſche Verſchiffungen unthätig, zu Preiſen 
vom letzten Sonnabend angeboten. 

Mipdl. Orleans 8%, middling amerikaniſche 7% 
niddling fair Dholleraß 4%, good middling Dbollerah 4%, middl. Dholler 
5 fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair 
8 fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Antwerpen, 10. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen matt, däniſcher 254. oggen un⸗ 
verändert, franzöſiſcher 21%. Hafer ſtetig, Gerſte unverändert, Philippe⸗ 


ville 19. 

Antwerpen, 10. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. etroleu 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 207% 50 ar Br, N 
per Mai 26 bez., 26% Br. pr. Juni 26% Br. per September 28 bez., 
ig 8 eig 284 en 

temen, 10. Mai. etroleum ( ßbericht.) Standard whi 
loco 10, 90 Br., pr. Juli 11, 25 Br., . Septbr. 11, 75 Br. Rahig. v 


Berlin, 10. Mai. [Productenbericht.] Roggen flau und niedriger 
auf alle Termine und auch loco ging der Verkauf etwas ſchleppender. Das 
äußerft fruchtbare Wetter drückt auf die Stimmung. — Roggenmehl nie⸗ 
driger. — Weizen hat auch merklich im Werthe nachgegeben, das Geſchäft 
war aber nicht ſehr lebhaft. — Hafer loco recht feſt, Termine vernachlaſſigt, 
ſpätere Sichten reichlich angeboten. — Rüböl etwas niedriger, aber wenig 
belebt. — Spiritus wurde zu nachgebenden Preiſen verkauft, die Kaufluſt 


war ge Iede E E pn 1000 l 5 0 
eizen loco 177—: » pro ilogr. nach Qualität geforde 
pr. April⸗Mai 189—189 4 —189 M. bez., pr. Mai⸗Juni 187. 18 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 187187 —186½ M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 187½ 
—188 Mz * pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 
190—189% M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — M. — 
Roggen pro 1000 Kilo. loco 157—170 M. nach Qualität gefordert, rufe 
ſiſcher 156—159 M. bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez., inländiſcher 162 
—169 M. ab Bahn bez., eringer inländiſcher — M. bez., pr. Frühjahr 
156 1544 M. bez., pr. Mai⸗Juni 1 M. bez., pr. Sen fe 
149% —149 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 1 81472148 R. bez., pr. Au⸗ 
guſt⸗September — M. bez., pr. September⸗Obtober 148— 1484 — 149% M. 
bez. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 129 
179 M. nach Qualitat re — Hafer loco 158—190 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert, oſtpreußiſcher 175 —188 M. bez., weſtpreußiſcher 175—188 
M. bez., ruſſiſcher 175—188 M. bez., ungariſcher und galiziſcher 168—178 
bez., pommerſcher 183 —190 M. ab Bahn bez., medienburger 183—190 
M. ab Bahn bez., ordinärer ruſſiſcher — M. bez., pr. Frühjahr 182— 18124 
M. bez., pr. Mai⸗Juni 169%4—169 M. bez., pr. Juni⸗Juli 166 M. bez., 
pr. J 0 161—160 M. bez., pr. September⸗October 157 M. bez. — 
Gekündigt 5000 Ctur. Kündigungspreis 181,5 M. — Erbſen; Kochwaare 
183 —236 M., Futterwaare 167—172 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. 0 25,50—24,50 M., Nr. 0 und 1 24—23 M. 
— Roggenmehl Nr. 0 23,25—22,25 M., Nr. 0 und 1 21,25—20,25 M. 
Roggenmehl Nr. O und 12 pr. April. Mai 21,20—21 M. bez., pr. Mais 
Juni 21,2021 M. bez., pr. Juni⸗Juli 21,40—20 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
21,60 —40 M. bez., pr. Auguſt⸗September 21,60 —40 M. bez., pr. Septem⸗ 
ber⸗October — M. be — Gekündigt 4000 Ctnr. Kündigungspreis 21,20 
M. — Delfaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Qualität. üböf 
per 100 Kilogr. netto loco 54 M. bez., mit Faß — M. bez., pr. April⸗Mat 
55—54,5 M. bez., pr. Mai⸗Juni 55 —54,5 Mt. bez., pr. Juni⸗Juli 55,5 M. 
bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. bez, pr. September⸗October 59,4—59 M. bez., 
pr. October⸗November 59,5—59,3 M. bez., pr. November⸗December 59,8 M. 
bez. — Gekündigt 100 Ctur. Kündigungspreis 54,8 M. — Leinöl loco 
M. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 27 M. bez., pr. April⸗ 
Mai 25,80 M. bez., ge Mai⸗Juni — M. bez., pr. je — M. bez., 
pr. Juli⸗Au bez., pr. Sepcemher⸗October 25,40 Br. Gekün⸗ 
digt — Barrels. Kündigungspreis — M. 
Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 53 5—53 M. bez. „mit Faß“ 

pr. April⸗Mai 54,4 —53,8 M. bez., pr. Mai⸗Juni 54,4—53,8 M. bez., pr. 

uni- Juli 54,7—54,3 M. dez, „or. Jul Augen 55,8—55,3 M. ber, pr. 

uguſt⸗September 56,6—56,2 M. bez., pr. tember⸗ M. bez. 
— Gekündigt 80,000 Liter. Kündigungspreis 54 M. 


Breslau, 11. Mai, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war bie 
Stimmung für Getreide he ale bei ſtärkerem Angebot, Preiſe zum Theil 


niedriger. . 
r er verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,60 


Weizen nur billi 
bis 17,40 19,60 Mark, gelber 15,60 — 16,80 — 18,20 Mark, feinſte Sorte über 
Stimmung, pr. 100 Kilogr. 14,80 bis 15,80 


i lt. 
Re b ei in gedrückter 
bis 8 1 ite balken über Notiz bezahlt. 
i e i altu i uf j 
1 0 J 15,60 ark. ung, per 100 Kilo 12,70--14,20 Mark, weiße 
afer wenig verändert 1 ilogr. 14,40 — 15,10 bi 
fine Über Nat „per 100 Kilogr. 14, „10 bis 16,80 Mark, 
ais unverändert, per 100 Kilogr. 13,50—14 Mark. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen gut n gef per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mart. 
240 Ma blieben gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 15—16,20 Mark, blaue 
gr ark. 
Wicken preishaltend, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Schlaglein preishaltend. 
Oelſaaten ohne Angebot. 
er 100 1 


fair Dhollerah 5%, 
ab 


ilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . . 26 25 24 75 22 50 
Winterraps 25 50 24 50 23 40 
Winterrübſen 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen - - 24 75 2 25 22 50 
Leindotter 75 22 25 21 75 


Raps kuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 11—11,40 Mart. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother x Kilogr. 48—52—55 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 54—57—68 Ma i über Notiz. 

Tbymothee matter, pr. 50 Kilogr. 28 —31,50—35 Mark. 

Mehl war unverändert, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 25,75—26,25 
Mart, Roggen fein 25,25—26,25 Mark, Hausbacken 23,25—24,25 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 11,50 —12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


—— H — ru .—ꝛ— —ü—4ä⅜a 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte 


zu Breslau. 

Mai 10. 11. Nachm,, 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o 2 8 332% 69 334% 48 
Luftwä rm + 18°,1 14° 704 
Dunftvrud -»---+ +++ r- 3 78 3451 gulgg 
Dunſtſättigunn gg 42 pt. 52 pCt. 100 pCt. 
Wind „6665 „„ „4 „64 „4 „6 S. 2 S. 1 NW. 2 
Wetter bezogen. trübe. bedeckt, Regen. 
Wärme der ODB er 7 Uhr Morgens + 971. 


ä— — — — öñZ—V—V— —— ———— —w— 
Breslau, 11. Mai. [Waſſerſtand.] O.-⸗P. 5 M. 38 Cm. UI.-B. 1 M. 8 Cm. 
—— ——̃.::T ——....ñ!, .L̃)ͥͥ —é....(̃éßu•ũ9.] . 


Lobe - Theater. Matthias-Park. 


Dinstag. Zum 5. Male: „Ehrliche! Heute großes Backſiſcheſſen, Kop⸗ 
Arbeit.“ s a ? pener Lager⸗ und Vocbier. Es ladet 
Mittwoch. „Schönröschen“. [6570] | ein [4807] C. Kaßner. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck pon Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


